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Liebe Opportunity-Freundinnen und -Freunde,

hat die anhaltende Niedrigzinspolitik einen Einfluss auf die Finanzierung von Entwicklungszusammenarbeit?

Leider ja, und der Einfluss ist gravierender als gegebenenfalls vermutet. Viele unserer kooperierenden Stiftungen  

finanzieren ihre Unterstützung aus den Einnahmen ihres angelegten Kapitals. Diese Einnahmen sind jedoch aufgrund  

der seit einiger Zeit bestehenden Zinspolitik kontinuierlich gesunken und somit die Möglichkeit der Unterstützung.

Dies hat die Rahmenbedingungen für viele Hilfsorganisationen verschlechtert, auch die von Opportunity Deutschland.  

Seit Jahren arbeiten wir erfolgreich mit zahlreichen Stiftungen zusammen, die unsere Arbeit weiterhin sehr positiv  

bewerten. Die finanzielle Unterstützung gestaltet sich jedoch immer schwieriger.

Die sogenannte Flüchtlingskrise hat darüber hinaus zu einer hitzigen Diskussion in unserer Gesellschaft über die Wirkung 

von Entwicklungszusammenarbeit geführt. Aber gerade vor diesem Hintergrund ist es uns wichtig herauszustellen, dass 

unser Ansatz „Schaffung wirtschaftlicher Existenzgrundlagen“ den Hauptgrund für Flucht an der Wurzel packt und nach- 

haltig entgegenwirkt. Immer mehr Akteure haben das erkannt und richten ihr Augenmerk verstärkt auf solche Lösungen.

All diese Rahmenbedingungen beeinflussen natürlich unsere Arbeit, aber die Projektarbeit ist und bleibt das „Herzstück“ 

unserer täglichen Bemühungen.

Eine Herzensangelegenheit war, wie im letzten Jahr berichtet, uns im Bereich WASH (Water, Sanitation and Hygiene) zu  

engagieren. Den Worten sind Taten gefolgt. Bis Ende 2016 wurden 116 WASH-Kredite in Ghana vergeben, davon 66 an 

private Haushalte und 50 an kleine bis mittelständische Unternehmen. Vielen Haushalten hat dieses Angebot erstmalig 

den Zugang zu sauberem Trinkwasser oder den Bau einer Toilette ermöglicht. Durch den Bau und die Wartung dieser An-

lagen sind Arbeitsplätze entstanden. All diese Aktivitäten verbessern die Hygienesituation und verringern Krankheiten und 

Todesfälle. Der Bereich WASH hat im gesamten internationalen Opportunity-Netzwerk an Bedeutung gewonnen. Insge- 

samt wurden über 55.000 WASH-Kredite vergeben (hauptsächlich in Asien). Diesen Erfolg verdanken wir unseren langjäh-

rigen Aufklärungskampagnen im Bereich Hygiene, unserer Mobilisierung von Gemeinden hinsichtlich einer verbesserten 

Infrastruktur für sauberes Trinkwasser sowie der guten Zusammenarbeit mit dem technischen Partner water.org. Lesen Sie 

mehr zu den ersten Fortschritten in diesem neuen Programm auf den Seiten 16 und 17. 

Unser großer Dank gilt allen SpenderInnen und UnterstützerInnen für ihr Engagement in 2016, und wir hoffen auch weiter-

hin auf Ihre Unterstützung. Ein Leben in Würde und frei von Armut für alle Menschen ist das gemeinsame Ziel unserer 

Bemühungen, und wir sind fest davon überzeugt, dass Armut dauerhaft überwindbar ist – mit Ihrer Hilfe.

Nochmals vielen Dank für Ihr Engagement und Gottes Segen.

Herzlichst

Ihr				                                                    Ihre
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Nach dem Ansatz der „Hilfe zur Selbsthilfe“ setzen wir 

Spendengelder ein, um armen Menschen in Afrika,  

Asien und Lateinamerika Ressourcen zur Verfügung zu 

stellen, zu denen sie sonst keinen Zugang hätten. Unse-

re Hilfe wirkt ganzheitlich, da sie neben der Vergabe von 

Mikrokrediten und dem Angebot sicherer Sparmöglich-

keiten auch begleitende Maßnahmen wie Schulungen 

umfasst. Wir versetzen Frauen und Männer in die Lage, 

ihre Familien durch eine selbständige Geschäftstätigkeit 

dauerhaft zu ernähren und einen würdevollen Weg aus 

der Armut zu beschreiten. Die zurückgezahlten Kredite 

verbleiben im Land und helfen weiteren Menschen in 

Form neuer Darlehen aus der Armut.

UNSERE HILFSPROJEKTE BEWIRKEN POSITIVE  

VERÄNDERUNGEN IM LEBEN DER MENSCHEN HINSICHTLICH: 

Einkommenssteigerung, Ernährungssicherheit und 

Gesundheit 

Geschäftstätigkeit garantiert Einkommen und somit die 

Sicherstellung der Nahrungsmittel- und Gesundheitsver-

sorgung für die KlientInnen und ihre Familien.

Bildung und Ausbildung 

Qualitativ hochwertige Bildung und Ausbildung sind der 

Schlüssel zur Schaffung einer echten Perspektive für 

das Leben von Kindern und Jugendlichen.

Im Sinne eines verantwortungsvollen Umgangs mit 

Spendengeldern und einer effektiven Hilfe stehen 

Wirkung und Nachhaltigkeit an erster Stelle. Unsere 

Hilfe kommt armen Bevölkerungsschichten zugute, 

unabhängig von ethnischer Zugehörigkeit, Konfession, 

Weltanschauung und Geschlecht. Wir engagieren uns 

zumeist in politisch stabilen Ländern mit demokratischen 

Strukturen. Über viele Jahre mit uns verbundene lokale 

Partnerorganisationen identifizieren den jeweiligen Hilfs-

bedarf in den Projektländern und sorgen für die Umset-

zung. Opportunity Deutschland überprüft die aktuelle 

Projektentwicklung regelmäßig vor Ort.

Diese Arbeit werden wir weiterhin unterstützen. Dabei 

können wir die menschlichen, technologischen und 

organisatorischen Ressourcen des Opportunity Interna-

tional-Netzwerks nutzen. Sich nicht von der Not anderer 

Menschen abzuwenden, sondern aktiv zu helfen, ist 

im Kern die Kraft, die die haupt- und ehrenamtlichen 

MitarbeiterInnen in Deutschland antreibt. Christliche 

Nächstenliebe ist dabei der zentrale Impuls unseres 

Engagements.

DIE ARBEIT VON OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND

Die reine Form der  
„Hilfe zur Selbsthilfe“

VISION 

Unsere Vision ist eine Welt, in der alle Menschen die 
Chance auf ein selbstbestimmtes, würdevolles und 
sinnerfülltes Leben ohne Armut haben.

MISSION 

Indem wir Finanzlösungen und Schulungen anbieten, 
befähigen wir in Armut lebende Menschen, ihr Leben, 
die Zukunft ihrer Kinder und Gemeinden tiefgreifend zu 
verändern.
 

MOTIVATION  

Unser Engagement basiert auf christlicher Nächsten- 
liebe. Sie leitet uns an, in Armut lebende Frauen, Män-
ner und Kinder nicht alleinzulassen. Dabei unterstützen 
wir alle Menschen – unabhängig von ihrer ethnischen 
Zugehörigkeit, Konfession, Weltanschauung und ihrem 
Geschlecht.

WERTE 

Verpflichtung 
gegenüber unseren KlientInnen und der Verbesserung 
ihrer Lebenssituation

Demut 
der Geist des Gebens in allem, was wir tun

Respekt 
durch Rücksichtnahme und Teamarbeit

Integrität 
in der Auslebung unserer Werte durch Transparenz 
und Beständigkeit

Wachsamer Umgang 
mit Verantwortung, Innovation und Dringlichkeit

Weiterentwicklung 
unseres Selbst und für andere als oberstes Ziel

VERSPRECHEN

Wir glauben an den Willen und die Fähigkeit armer, 
jedoch motivierter Menschen, sich selbst aus der Armut 
zu befreien. Opportunity International bildet für in Armut 
lebende Menschen eine Brücke, die ihnen den Zugang 
zu den bedeutenden Ressourcen Bildung und Kapital 
ermöglicht. 

Wir unterstützen weltweit lokale Partnerorganisationen, 
die innovative Finanzierungskonzepte entwickeln, mit 
dem Ziel, das Leben armer Menschen, die Zukunft 
ihrer Kinder und ihrer Gemeinden zu stärken. Unsere 
finanziellen Angebote und Schulungen ermöglichen 
unseren KlientInnen, ihre Geschäfte auszubauen, zu 
sparen und sich gegen eine unsichere Zukunft finan-
ziell abzusichern. 

Wir verändern Leben, indem wir Chancen geben und 
die Menschen dabei unterstützen, ihr Leben eigenver-
antwortlich und selbstbestimmt zu verändern, anstatt 
von Almosen abhängig zu sein.

54

Essentieller Bestandteil unseres Hilfsansat-

zes „Hilfe zur Selbsthilfe“ – und damit unse-

rer Hilfsprojekte – ist die Eigeninitiative und 

die Selbständigkeit der Menschen vor Ort. 

Wir geben armen, jedoch motivierten Men-

schen die Chance, sich durch den Zugang 

zu Bildung, Ausbildung oder einkommens-

generierenden Tätigkeiten selbst aus der 

Armut zu befreien. Das Ziel unserer Hilfe ist 

eine langfristige, unabhängige Eigenversor-

gung der Menschen – die sie in Würde und 

aus eigener Kraft selbst erreichen.
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VOM HILFSBEDARF ZUR PROJEKTIDEE

Die lokalen Partnerorganisationen des internationalen 

Opportunity-Netzwerks bekämpfen Armut, indem sie 

Menschen bei ihrer ökonomischen und gesellschaftli-

chen Entwicklung unterstützen. Mit Sozialer Mikrofinanz 

befähigen sie Menschen, ihr Einkommen zu erhöhen und 

ihre Lebensverhältnisse nachhaltig zu verbessern. Die 

lokalen Partner entwickeln Hilfsmaßnahmen, die sich an 

den Bedürfnissen der Menschen vor Ort orientieren. Die 

Projektpläne werden mit den Projektverantwortlichen von 

Opportunity Deutschland geteilt und mögliche Förder-

beteiligungen diskutiert.

ANTRAGSPRÜFUNG UND AUFBRINGUNG DER MITTEL 
Mit dem erarbeiteten Hilfskonzept informieren uns die 

Partner detailliert über die Ausgangslage, die von ihnen 

geplanten Hilfsmaßnahmen und die dadurch beabsich- 

tigte Wirkung hinsichtlich der Armutsreduzierung. Wir  

prüfen die Förderungswürdigkeit entsprechend des Stif- 

tungszwecks. Außerdem werden Expansionen in neue 

Regionen, der Ausbau der Infrastruktur durch neue 

Zweigstellen sowie neue Finanzprodukte im Oppor- 

tunity-Netzwerk evaluiert. Wenn das Projekt den sat- 

zungsgemäßen Förderungskriterien entspricht und 

Finanzierungsmöglichkeiten vorhanden sind, wird die 

Implementierung geplant. Projektinhalte, Zielvorgaben, 

Indikatoren, das Budget sowie die Auszahlungsmodali- 

täten werden vertraglich vereinbart. Letztere orientieren 

sich am Finanzierungsbedarf und an den Zielen, die nach 

einer bestimmten Zeit erreicht werden sollen. Nach einer 

positiven Entscheidung für das neue Projekt werden die 

benötigten Spendengelder akquiriert und dem Partner 

vor Ort zur Verfügung gestellt.

DURCHFÜHRUNG DES PROJEKTS 
Während der Projektlaufzeit tauschen wir uns mit den  

MitarbeiterInnen vor Ort kontinuierlich über die Fort- 

schritte, aber auch über mögliche Herausforderungen 

oder Verzögerungen aus. Dies geschieht durch regel- 

mäßige Projektbesuche vor Ort und per Online-Video- 

konferenz. Während der Besuche überprüfen wir die 

Verwendung der Spendenmittel, treffen uns mit der 

Zielgruppe, führen Interviews und erheben Daten über 

die KlientInnen. Das internationale Opportunity-Netzwerk 

dient als zusätzliche Kontrollinstanz zur Überwachung der 

Arbeit der Partnerorganisationen. Die Fortschritte und die 

Herausforderungen der Arbeit werden den SpenderInnen 

in regelmäßigen Berichten zur Verfügung gestellt.

Neben der Überprüfung der Fortschritte der einzelnen 

Projekte erheben die Partner auch projektübergreifende 

Daten zur Wirkung ihrer Arbeit. Dazu wurde das Social 

Performance Management System (SPM) entwickelt. 

Gemessen wird, ob sich bei den KlientInnen nach der 

Kreditaufnahme nicht nur die wirtschaftliche Situation, 

sondern auch die Situation in anderen Lebensbereichen 

nachhaltig verbessert. 

AUSWERTUNG DER ERGEBNISSE NACH PROJEKTENDE 
Nach Beendigung des Hilfsprojekts berichten die lokalen 

Partner über die Projekterfolge (und eventuelle Misser-

folge). In abschließenden Befragungen, den sogenannten 

„Endline Surveys”, wird die Situation der KlientInnen nach 

Ende des Projekts erfasst. Diese Daten werden mit den 

zu Beginn des Projekts gesammelten Informationen, der 

„Baseline”, verglichen, um die Fortschritte, die durch das 

Projekt erzielt wurden, zu eruieren. 

Um die nachhaltige Wirkung des Hilfsprojekts zu ermit-

teln, finden nach Abschluss weitere Wirkungsmessungen 

statt. So werden beispielsweise im Jugendausbildungs- 

programm YAP alle AbsolventInnen nach eineinhalb 

Jahren befragt, um herauszufinden, ob sie nach ihrer Aus-

bildung eine Anstellung gefunden haben oder sie sich 

mit einem eigenen kleinen Geschäft oder einer Werkstatt 

selbständig gemacht haben – und sich dadurch ihre  

Lebenssituation verbessert hat.

DIE ARBEIT VON OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND

Ein Hilfsprojekt entsteht
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INFORMATIONSVERANSTALTUNGEN

Unsere Partnerorganisationen in den jeweiligen Ländern 

besuchen in Armut lebende Menschen in ihren Gemein-

den, um sie über das Angebot an Krediten, Schulungen, 

Sparmöglichkeiten und Versicherungen zu informieren. 

Die Ansprache richtet sich sowohl an Frauen als auch an 

Männer, oft KleinhändlerInnen und KleinbäuerInnen, die 

Interesse daran haben, ihre kleinen Geschäfte auszu-

bauen und weiterzuentwickeln. Von den Informations- 

treffen erfahren sie meist auf öffentlichen Veranstaltungen 

und durch Empfehlungen von Familienmitgliedern oder 

FreundInnen.

INDIVIDUELLE BERATUNGSGESPRÄCHE

Menschen, die sich für unser Angebot interessieren, 

werden in einer umfassenden Orientierungsphase indivi-

duell beraten. Dabei wird sorgfältig geprüft, ob ihre Pläne 

für den Ausbau der Geschäftstätigkeit tragfähig sind. 

Besteht im Anschluss gegenseitiges Vertrauen, steht der 

Vergabe eines Mikrokredits nichts mehr im Wege.

GRUPPENBILDUNG UND AUSZAHLUNG DER KREDITE

Durchschnittlich gründen zehn bis 15 Frauen und Männer 

eine KreditnehmerInnengruppe, die gemeinsam betreut 

wird. Die Mitglieder kennen sich in der Regel und ver-

trauen sich gegenseitig – eine wichtige Voraussetzung, 

da Gruppenkredite auf die gegenseitige Bürgschaft der 

Gruppenmitglieder bauen. Nachdem die Gruppe ihre 

Orientierungsphase mit den ersten Schulungsinhalten 

durchlaufen hat und transparent über die Rückzahlungs-

modalitäten informiert wurde, wird ihnen der erste Kredit 

ausgezahlt. Die KreditnehmerInnen setzen das Darlehen 

dann vereinbarungsgemäß ein.

REGELMÄSSIGE TREFFEN ZWECKS RÜCKZAHLUNG UND 

SCHULUNG

Von nun an treffen sich die Gruppenmitglieder regel- 

mäßig. Bei den Treffen werden die vorab vereinbarten 

Kreditraten zurückgezahlt, und es finden Schulungen 

statt. Die Schulungen unterstützen die Frauen und  

Männer in ihrer Geschäftstätigkeit und widmen sich je 

nach Bedarf relevanten unternehmerischen, sozialen 

oder gesundheitlichen Themen. Neben der Unterstüt- 

zung durch die Schulungsinhalte helfen sich die Grup-

penmitglieder gegenseitig, so gut sie können.

ENDE DER KREDITLAUFZEIT UND VERGABE NEUER KREDITE

Nach Ende der durchschnittlich sechsmonatigen Kredit-

laufzeit können erfolgreiche KreditnehmerInnen bei 

Bedarf ein weiteres Darlehen aufnehmen. Da zurück-

gezahlte Kredite immer im Empfängerland verbleiben, 

können sie in Form weiterer Kredite neu vergeben 

werden – ein Kreislauf entsteht. Jede Spende hilft  

somit mehreren Familien aus der Armut.

DIE ARBEIT VON OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND
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Soziale Mikrofinanz ist seit über 20 Jahren Dreh- und An-

gelpunkt unserer Arbeit. Seither haben wir stetig jene As- 

pekte weiterentwickelt, die den Kern unserer Hilfsmaß- 

nahmen ausmachen: unsere auf die Bedürfnisse der 

jeweiligen Bevölkerungsgruppen zugeschnittenen Finanz- 

angebote, eine ganzheitliche Betreuung unserer KlientIn-

nen sowie wertvolle Maßnahmen zur Verbesserung ihrer 

Lebensumstände (unser sogenanntes „Mikrofinanz Plus“).

Eines unserer erfolgreichsten Programme ist das Jugend-

ausbildungsprogramm YAP in Ghana, welches benach- 

teiligten Jugendlichen mittels einer Handwerksausbildung 

die Chance auf eine selbstbestimmte Zukunft bietet.  

Solche Programme haben jedoch auch mit Risiken zu 

kämpfen – wie vorzeitigen Ausbildungsabbrüchen. 

Beispiele belegen, dass Jugendliche ihre Ausbildung 

aufgrund mangelnder familiärer Unterstützung abbrechen 

mussten. Einigen Familien fällt es schwer, die Jugendli-

chen mit Essen und Geld für den Weg zur Ausbildungs-

stelle zu unterstützen und gleichzeitig auf ihre Arbeitskraft 

zu verzichten. Es wird versucht, dieses Risiko durch Ge-

sprächsabende mit den Eltern und AusbilderInnen zu mini-

mieren. Durch eine intensive Betreuung der Jugendlichen 

durch regelmäßige Besuche sowie durch die Einrichtung 

von Projektmanagement-Komitees, die den Jugendlichen 

bei Problemen als Anlaufstelle dienen, wird das Risiko von 

Ausbildungsabbrüchen minimiert. Ein weiterer Faktor zur 

Minimierung dieser Abbrüche liegt auf der dezentralen 

Ausrichtung der Ausbildung: Bei der Zuweisung der Aus-

zubildenden an ihre AusbilderInnen wird darauf geachtet, 

dass die räumliche Distanz zu den Ausbildungsstätten 

nicht zu groß ist. Somit werden allzu hohe Fahrtkosten 

vermieden. 

Jugendliche, die ihre Ausbildung trotz der risikomindern-

den Maßnahmen innerhalb der ersten neun Monate 

abbrechen, können durch geeignete Jugendliche von 

der Warteliste ersetzt werden. Zu diesem Zeitpunkt ist es 

den Nachrückern noch möglich, den verpassten Lehrstoff 

durch intensive Betreuung ihrer AusbilderInnen aufzu- 

holen. In solchen Fällen erhalten die Jugendlichen die  

Arbeitsgeräte von ihren Vorgängern. Nachrückende  

Jugendliche, die in anderen Berufen ihre Ausbildung  

beginnen, erhalten neue Arbeitsgeräte und Materialien.

Ein weiterer Grund für Ausbildungsabbrüche sind Krank-

heiten, die ohne ärztliche Behandlung zu langen Fehl-

zeiten führen, sodass die Jugendlichen zu viel Lehrstoff 

verpassen, um ihn noch aufholen zu können. Mit der 

Registrierung der Auszubildenden bei der nationalen 

Krankenversicherung und der Übernahme der Versiche-

rungsgebühren während der drei Ausbildungsjahre wird 

dieses Risiko minimiert: Die Jugendlichen erhalten dank 

der Versicherung im Krankheitsfall medizinische Betreu-

ung und Medikamente, sodass sie schneller genesen und 

zügiger an ihren Ausbildungsplatz zurückkehren können. 

Um das Risiko der Ausbildungsabbrüche weiter zu mini- 

mieren, wurde zum neuen Ausbildungsjahr 2017 eine  

sogenannte Notfallreserve eingerichtet, die an die Ausbil-

derInnen ausgezahlt wird. Mit dieser Reserve unterstützen 

die AusbilderInnen die Auszubildenden entweder mit 

regelmäßigen Mahlzeiten oder mit einem Fahrtkosten-

zuschuss, falls die Jugendlichen zu weite Entfernungen 

überwinden müssen. Die Reserve wird nur als vorüberge-

hende Hilfe genutzt, um diejenigen Jugendlichen aufzu-

fangen, die aufgrund unzureichender Familienunterstüt-

zung Gefahr laufen, ihre Ausbildung abzubrechen. Diese 

Maßnahme soll gefährdeten Jugendlichen ermöglichen, 

das Programm erfolgreich abzuschließen.

DIE ARBEIT VON OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND

Wie begegnen und 
minimieren wir Risiken?

998

Welchen weiteren Risiken und Herausforderungen wir uns 
2016 zu stellen hatten, erläutern wir in den nachfolgenden 
Projektbeschreibungen.



1110 11

DIE ARBEIT VON OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND

Unsere Förderthemen schaffen   Perspektiven in der Heimat 

Opportunity Deutschland fördert KleinbäuerInnen mittels Sozialer 

Mikrofinanz sowie ausführlicher Schulungen zu landwirtschaftlichen 

Themen, um Ernteerträge zu steigern und damit Existenzgrundlagen 

zu schaffen. Um eine langfristige Abnahme der landwirtschaftlichen 

Erzeugnisse der BäuerInnen zu sichern, werden neue Absatzmärkte 

aufgebaut.

LANDWIRTSCHAFT

KLEINBÄUERINNEN UND -BAUERN
UNTERSTÜTZEN

Oftmals werden ländliche Gemeinden in ihrer Entwicklung vom Staat  

vernachlässigt. Opportunity Deutschland eruiert gemeinsam mit diesen 

Gemeinden deren genauen Entwicklungsbedarf und das vorhandene  

Potential (z. B. geographisch, sozial oder kulturell). Zumeist werden 

daraufhin Infrastrukturmaßnahmen wie Straßenverbesserungen, Trink-

wasserinstallationen und Hausreparaturen gemeinsam mit den lokalen 

Behörden und den Gemeindemitgliedern initiiert. Diese Gemeinde- 

entwicklungsprogramme fördern dadurch auch die Selbstverantwortung 

aller Beteiligten im Sinne der Nachhaltigkeit. 
GEMEINDEENTWICKLUNGS- 
PROGRAMME FÖRDERN

SOCIAL ENTERPRISE

10

In vielen Entwicklungsländern herrschen auch heute noch katastropha- 

le hygienische Bedingungen. Einerseits fehlt es an sauberem Trink-

wasser, Toiletten und medizinischer Grundversorgung. Andererseits 

fehlt es an Wissen über Hygienemaßnahmen und an medizinischen 

Grundkenntnissen. Opportunity Deutschland wirkt diesem Missstand 

durch den Aufbau von Gesundheitsnetzwerken und durch die Schaf-

fung einer stabilen Gesundheitsversorgung entgegen. Frauen werden 

zu Gesundheits- und Hygienethemen geschult und dazu befähigt, ihr 

neu erlerntes Wissen als Selbständige in ihrer Region weiterzugeben. 

GESUNDHEIT

GESUNDHEITS- UND 
HYGIENEWISSEN VERMITTELN

Um dem Mangel an Schulen und Lehrqualität entgegenzuwirken, 

unterstützt Opportunity Deutschland engagierte Bildungsunterneh-

merInnen beim Aufbau ihrer Microschools. Auf diese Weise wird armen 

Kindern auch in weit abgelegenen Regionen der Zugang zu qualitativ 

hochwertiger Bildung ermöglicht. Durch die Microschools werden nicht 

nur neue Schulplätze, sondern auch neue Arbeitsplätze geschaffen – 

ganze Gemeinden profitieren davon.

BILDUNG

SCHULBILDUNG FÜR JEDES 
KIND UND NEUE ARBEITSPLÄTZE

Opportunity Deutschland wirkt der hohen Jugendarbeitslosigkeit 

in Entwicklungsländern und der steigenden Anzahl arbeits- und 

perspektivloser junger Menschen entgegen. In staatlich anerkannten 

Ausbildungsprogrammen werden Jugendliche praxisnah zu qualifi-

zierten Arbeitskräften ausgebildet und erhalten die Chance auf eine 

gesicherte Zukunft.

BERUFSAUSBILDUNG FÜR
ARBEITSLOSE JUGENDLICHE

AUSBILDUNG

Um die unzureichende sanitäre Versorgung und den Trinkwasser-

zugang zu verbessern, fördert Opportunity Deutschland WASH- 

Projekte. Kleinunternehmen, Schulen und private Haushalte erhalten 

Kredite für den Bau von Sanitäranlagen und Trinkwasserinstallationen. 

Durch die WASH-Kredite werden nicht nur Krankheiten reduziert, son-

dern auch die Wirtschaft gefördert und neue Arbeitsplätze geschaffen.

WASH

TRINKWASSER UND SANITÄRE 
ANLAGEN AUSBAUEN
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PROJEKTE 2016

Gemeinsam stark: 
Bäuerliche  
Kooperativen

13

Obwohl die Wirtschaft in Ruanda stark 

wächst, leben immer noch 45 Prozent 

der Einwohner unterhalb der Armuts-

grenze und 29 Prozent der Menschen 

leiden an Unterernährung. 90 Prozent der 

Bevölkerung sind Klein- und Subsistenz-

bäuerInnen – dennoch liegt der Anteil der 

Landwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt 

bei nur 40 Prozent. Vielen KleinbäuerInnen 

fehlt es an finanziellen Mitteln, um ihren 

Anbau über die Eigenversorgung hinaus 

auszuweiten und Gewinne zu erzielen. 

Durch Investitionen und verbesserte  

Anbaumethoden könnte die Produktivität 

der KleinbäuerInnen jedoch erheblich 

gesteigert werden und langfristig dafür 

sorgen, dass sich das Land eigenständig 

ernähren kann. Die ruandische Regierung 

nimmt diese Situation als Herausforderung an und fördert seit 2007 den Zusam-

menschluss und die Arbeit landwirtschaftlicher Kooperativen. Unser Partner in 

Ruanda, die Urwego Bank Limited, unterstützt die Kooperativen dabei, höhere 

Ernteerträge zu erzielen. Denn den KleinbäuerInnen fehlt Kapital und Wissen. 

Beides zu vermitteln ist Bestandteil des Hilfsprojekts, das Opportunity Deutsch-

land und die Urwego Bank 2014 gemeinsam initiiert haben. 

In diesem Projekt erhalten Reis- und Maiskooperativen landwirtschaftliche 

Kredite für den Kauf von Saatgut, Düngemitteln, Verarbeitungsmaschinen, den 

Bau von Lagerhäusern oder für Transportmöglichkeiten. Der Kreditbetrag wird an 

die landwirtschaftliche Kooperative ausgegeben. Diese teilt den Betrag entspre-

chend der Mitgliederanzahl und der Größe der jeweiligen Felder auf. Während 

der finanziellen Schulungen lernen die KleinbäuerInnen, wie sie das Kapital am 

besten investieren und warum Spareinlagen langfristig wichtig sind. Die land-

wirtschaftlichen Schulungen befähigen sie dazu, das Saatgut und die Düngemit-

tel richtig einzusetzen, sodass sie mit einer besseren Ernte rechnen können. Die 

weiblichen Teilnehmer erhalten zusätzliche Intensiv-Schulungen über ertrag- 

reichere Anbaumethoden und über ihre Rechte beim Kauf von Land. Gerade 

Sabini  
Mbarubukeye  
REISBAUER UND MITGLIED 
DER REISKOOPERATIVE IN  
MUHANGA, RUANDA

alleinstehenden und verwitweten 

Frauen sollen die Schulungen helfen, 

Führungsrollen in den Kooperativen 

zu übernehmen und selbständig 

Entscheidungen zu treffen. Neben 

der Ernährungssicherung beinhaltet 

das Projekt auch den Ausbau stabi- 

ler Wertschöpfungsketten, die es 

den BäuerInnen möglich machen, 

ihre Waren kontinuierlich zu einem 

guten Preis zu verkaufen. 

Bis Ende 2016 erhielten 28.540 

KleinbäuerInnen (51 Prozent von 

ihnen sind weiblich) landwirtschaft-

liche Kredite. Von den insgesamt 

28.540 ausgegebenen Krediten 

gingen 8.889 an ReisbäuerInnen 

und 19.651 an MaisbäuerInnen.  

Die durchschnittliche Kredithöhe 

betrug 21 Euro pro Kopf. Durch 

hochwertiges Saatgut, Düngemittel 

und das Wissen zu Anbau- und  

Erntetechniken konnten die 

ReisbäuerInnen ihren Ertrag im 

Vergleich zum Vorjahr mindestens 

verdoppeln. Bei den MaisbäuerIn-

nen lag die Erhöhung des Ertrags 

zwischen 10 und 30 Prozent.

Innerhalb dieses Projekts wurden 

auch 163 MilchbäuerInnen ge-

fördert und erhielten Kredite in 

Höhe von durchschnittlich 625 

Euro. Durch die Schaffung direkter 

Vermarktungsmöglichkeiten soll er-

reicht werden, dass die Milchbäuer-

Innen von ihrer Milchproduktion 

selbständig leben können. Verbes-

serte Transport- und Kühlmöglich-

keiten sowie die Bildung von 

Vermarktungskoope- 

rativen machen dies möglich.  

Die Kühlung und Lagerung der 

Milch ist dabei essentiell. Soge-

nannte „Milk Collection Centers” 

schaffen hierfür die Vorausset- 

zungen. Die Milch wird dort ge- 

sammelt, gelagert und zu den  

Konsumenten gebracht. Bisher 

haben viele Kooperativen ihre  

Milch entweder auf Motorrädern 

oder in gemieteten LKWs direkt  

zu den weit entfernten Verkaufs- 

stellen transportiert. Dank des 

Kredits konnten einige Koopera-

tiven ein eigenes Transportmittel 

kaufen und die Transportkosten 

dadurch erheblich senken. 

Mit der Förderung des Reis- und 

Maisanbaus sowie der Erhöhung 

der Milchproduktion werden nicht 

nur neue wirtschaftliche Chancen 

geschaffen, es wird auch ein für 

Ruanda bedeutender Beitrag zur 

Ernährungssicherheit geleistet. 

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

LANDWIRTSCHAFT

PROJEKT 

REIS-, MAIS- UND  
MILCHBÄUERiNNEN

REGION: 

RUANDA

PROJEKTNUMMER 

4410

      Mein erster Kredit belief 
sich auf rund 64.000 Ruanda 
Franc (68 Euro). Meine Reis-
produktion ist durch den Kredit 
und die Beratung von 200 kg auf 
400 kg jährlich gestiegen. Das 
ist erstaunlich und doch keine 
Seltenheit, denn andere Reisbau-
ern aus der Kooperative haben 
ihre Produktion sogar verdrei- bis 
vervierfacht. Den Kredit konnte 
ich mühelos zurückzahlen. Die 
Finanzschulungen und das neue 
Sparkonto haben dazu geführt, 
dass ich eine wichtige Investition 
machen konnte: Ich habe unser 
Haus elektrifiziert. Nun können 
meine Kinder abends länger ler-
nen und meine Frau kann ihren 
kleinen Verkaufsstand vor unse- 
rem Haus betreiben.

12
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PROJEKTE 2016

Ein Reisfeld  
voller Hoffnung

15

Nach dem großen Erfolg des ersten Hilfs- 

projekts in 2014 zur Förderung ghana- 

ischer Frauen, bei dem über 400 Reis-

bäuerinnen in der Upper East Region bei 

der Optimierung ihres Reisanbaus unter-

stützt wurden, entschieden Opportunity 

Deutschland und Sinapi Aba Trust (SAT), 

weitere 315 Kleinbäuerinnen mit dem Hilfs- 

projekt „Jedes Reiskorn zählt“ zu fördern. 

Diese 315 Frauen aus der Gemeinde Kora-

nia in der Upper East Region wurden 2015 

mittels Mikrokrediten und landwirtschaft-

licher Schulungen befähigt, ihre land-

wirtschaftlichen Tätigkeiten auszubauen 

und ihre Ernteerträge zu steigern.

Da Reis eines der Hauptnahrungsmittel Ghanas ist, ist die Nachfrage besonders 

hoch. Die lokalen KleinbäuerInnen betreiben ihren Reisanbau überwiegend in 

Subsistenzwirtschaft, um ihre Familien ernähren zu können. Dabei wäre das  

Potential zum kommerziellen Reisanbau in der Upper East Region und der  

Northern Region bei vielen KleinbäuerInnen gegeben. Die Produktivität fällt  

jedoch gering aus, da ihnen der Zugang zu finanzieller Unterstützung fehlt, um 

ihre landwirtschaftlichen Aktivitäten ausweiten zu können. Dies betrifft insbe-

sondere weibliche Kleinbauern. Ohne das nötige Wissen, Kapital und sichere 

Absatzmöglichkeiten können die Frauen ihren Anbau nicht profitabel gestalten 

und ihre Erträge nicht steigern.

Seit August 2015 erhielten die 315 Reisbäuerinnen aus der Gemeinde Korania 

in der Upper East Region landwirtschaftliche Kredite in Form von Reissaatgut, 

Düngemitteln und Arbeitsgeräten, um ihren Reisanbau auszuweiten. Durch  

landwirtschaftliche Schulungen erlernten sie die SRI-Methode (System of Rice  

Intensification) für einen ertragreichen Reisanbau. Mithilfe des Projekts war es 

den Reisbäuerinnen möglich, im Frühjahr 2016 auch während der Trockenzeit 

eine zweite Anbauphase zu durchlaufen. Die dabei benötigte Bewässerung 

wurde über den Tono-Damm gewährleistet. Die Bewässerungsgebühren 

wurden mit den Krediten bezahlt. Auch die zweite Anbauphase war für die 

Hawa Abramani
REISBÄUERIN IN GHANA

Frauen von Erfolg gekrönt. Alle 

Reisbäuerinnen konnten eine Ver-

dopplung der Reiserträge auf ihren 

Feldern verbuchen. 

Dieser große Erfolg führte im 

Sommer 2016 zu einer erneuten 

Fortführung des Reisprojekts in 

zwei weiteren Gemeinden. So 

wurden mit dem neuen Hilfs- 

projekt „Ein Reisfeld voller Hoff-

nung“ weitere 400 Frauen in der 

Gemeinde Nasia in der Northern 

Region und 300 Frauen in der 

Gemeinde Kapania in der Upper 

East Region unterstützt. 

Durch dieses Hilfsprojekt erhalten 

die 700 Frauen landwirtschaft-

liche Kredite und Schulungen 

zu Anbau- und Erntemethoden. 

Des Weiteren werden sie durch 

unseren Partner SAT an größere 

Abnehmer angebunden, die ihnen 

die Reisernte zu stabilen Markt-

preisen abkaufen und für den 

inländischen Markt weiterver- 

arbeiten. 

Dieses Projekt wird voraussichtlich 

an den Erfolg der beiden vorange-

gangenen Hilfsprojekte anknüpfen. 

Die Kleinbäuerinnen arbeiten sehr 

motivert auf ihren Feldern und sind 

zuversichtlich, die nächsten Ernten 

deutlich steigern zu können. Dies 

wäre für sie ein entscheidender 

Schritt aus der Armut.

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

LANDWIRTSCHAFT

PROJEKT 

REISBÄUERINNEN

REGION: 

GHANA,  
UPPER EAST REGION, 
NORTHERN REGION

PROJEKTNUMMER 

4330, 4331, 4332, 14332

      Ich hoffe, dass ich dieses Jahr 
durch die Unterstützung genug 
Reis ernten kann, um die Schul-
gebühren für alle meine Kinder 
zahlen zu können. Sie sollen die 
Schule besuchen und eine gute 
Ausbildung erhalten.

14
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Zugang zu sauberem Trinkwasser und 

hygienischen Sanitäranlagen sind in  

Ghana keine Selbstverständlichkeit:  

Nur etwa 15 Prozent der Ghanaer haben 

uneingeschränkten Zugang zu sanitären 

Einrichtungen und etwa 3 Millionen 

Menschen haben kein sauberes Wasser. 

Viele nutzen öffentliche Toiletten und 

Waschräume, doch auch diese sind nicht 

ausreichend vorhanden, da der öffentli-

che Sektor nicht genügend finanzielle 

Mittel zur Verfügung stellt. 

Diese mangelhafte sanitäre Versorgung, 

das fehlende Wissen zu Hygiene und 

daraus resultierende Krankheiten stellen 

eine große Bedrohung für die Gesund-

heit vieler Ghanaer da, und damit auch 

für die Entwicklung des Landes. 

Da sich viele Menschen ohne Zugang zu sanitären Anlagen in der Öffentlich-

keit erleichtern und keine Möglichkeit haben, sich regelmäßig die Hände zu 

waschen, ist das Krankheitsrisiko in vielen Regionen Ghanas immens hoch. 

Die Gefahr einer bakteriellen Infektion besteht ganz besonders für Kinder: 

Durchfall ist für ghanaische Kinder unter fünf Jahren noch immer eine der 

häufigsten Todesursachen. Um die Gesundheit der Menschen in Ghana lang-

fristig und nachhaltig zu gewährleisten, ist eine Verbesserung der hygie- 

nischen Lebensbedingungen daher unumgänglich. 

Opportunity Deutschland, unser lokaler Partner Sinapi Aba Trust (SAT) und 

die NGO water.org beantworten die hohe Nachfrage nach sanitären Produk-

ten und sauberem Trinkwasser mit dem WASH-Programm (Water, Sanitation 

and Hygiene). Im Rahmen dieses Programms werden Kleinunternehmen, 

Schulen und private Haushalte mit Mikrokrediten, den sogenannten „Aho-

tee Loans“ (ghanaisch für „Sauberkeitskredite”) unterstützt. Sie können mit 

den Krediten sanitäre Anlagen bauen und der lokalen Bevölkerung Zugang 

Paul Oppong
BETREIBER EINER  
ÖFFENTLICHEN LATRINE 
UND EINES TRINKWASSER-
STANDS IN GHANA

PROJEKTE 2016

WASH –
Eine saubere Sache 

zu sauberem Trinkwasser zu 

einem erschwinglichen Preis zur 

Verfügung stellen. Durch das 

WASH-Programm werden nicht nur 

die Lebensbedingungen der gha-

naischen Bevölkerung verbessert, 

sondern auch neue Arbeitsplätze 

geschaffen. 

Durch die Stärkung des Wasser- 

und Sanitärsektors und die gleich-

zeitige Aufklärung der Menschen 

über die Entstehung von Krank-

heiten durch mangelnde Hygiene 

und öffentliches Defäkieren wird 

das Bewusstsein zur Vermeidung 

von Krankheiten weiterentwickelt 

und somit die Zahl schwerwiegen-

der Krankheitsfälle verringert.

Bis Ende 2016 wurden 116 WASH- 

Kredite durch den lokalen Partner 

SAT vergeben, davon 66 an pri-

vate Haushalte und 50 an kleine 

bis mittelständische Unterneh-

men. Viele Haushalte nutzten 

diesen Kredit, um erstmalig einen 

Zugang zu sauberem Trinkwasser 

zu bekommen, zum Beispiel mit- 

hilfe von Regenwasser-Sammel-

becken. Andere Kredite wurden 

für den Bau von Toiletten und 

öffentlichen Latrinen verwendet. 

Ein durchschnittlicher WASH- 

Kredit betrug rund 3.500 Euro 

und hat eine durchschnittliche 

Laufzeit von 15 Monaten. 

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

WASH

PROJEKT 

WASH PILOT

REGION: 

GHANA

PROJEKTNUMMER 

4340

16

      Mithilfe meines WASH-  
Kredits konnte ich eine öffent- 
liche Latrine eröffnen. Zudem 
betreibe ich einen Trinkwasser- 
stand. Im Moment habe ich 300 
bis 400 Kunden pro Tag und 
es werden immer mehr. Eine 
andere Gemeinde hat mich sogar 
schon gefragt, ob ich auch dort 
eine öffentliche Latrine eröff-
nen möchte. Wenn ich meinen 
ersten WASH-Kredit abbezahlt 
habe, werde ich dort eine weitere 
Latrine mithilfe eines zweiten 
Kredits ausbauen.
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Die Jugend ist die Zukunft eines Landes. 

In Ghana drohen jedoch viele Jugendliche 

aufgrund der hohen Jugendarbeitslosigkeit 

in die Armut und Kriminalität abzurutschen. 

Dies betrifft vor allem Jugendliche aus 

benachteiligten Familien, deren Eltern das 

Geld für eine Schulausbildung nicht aufbrin-

gen können. Diese Jugendlichen brechen 

deshalb die Schule oftmals vorzeitig ab. 

Insbesondere junge Frauen und Mädchen 

sind die Leidtragenden dieses Umstandes. 

Denn Eltern neigen dazu, bei finanziellen 

Problemen zuerst ihre Töchter aus der 

Schule zu nehmen, damit sie die Familie 

entweder im Haushalt oder mit Gelegenheitsjobs unterstützen können. Ohne 

Bildung und Arbeit sind sie allerdings besonders anfällig für vorzeitige Schwanger-

schaften und Armut. 

Um diesem Missstand entgegenzuwirken, unterstützt Opportunity Deutschland 

seit 2009 das Jugendausbildungsprogramm YAP (Youth Apprenticeship Program)  

des lokalen Partners Sinapi Aba Trust (SAT). Mit diesem Ausbildungsprogramm 

erhalten arbeitslose, benachteiligte Jugendliche die Möglichkeit, eine dreijährige 

handwerkliche Berufsausbildung mit einem staatlich anerkannten Abschluss zu 

absolvieren. Im Anschluss an die erfolgreiche Ausbildung werden die Jugendli-

chen im sogenannten Betreuungsjahr bei der Suche nach einer Arbeitsstelle oder 

dem Aufbau eines eigenen Kleinunternehmens unterstützt. Zusätzlich erhalten die 

Absolventen die Möglichkeit, einen zinsfreien Start-up Kredit aufzunehmen.

Im Gegensatz zu Berufsausbildungen in Deutschland kostet eine Berufsausbildung 

in Ghana Geld – Geld, welches vor allem arme, benachteiligte Familien nicht auf-

bringen können. Jugendliche aus diesen Familien sind die Zielgruppe des kosten-

freien Ausbildungsprogramms. Hier erfahren sie erstmals einen Arbeitsalltag und 

erhalten eine Perspektive für die Zukunft.

Während der dreijährigen Ausbildungszeit erlernen die Jugendlichen handwerk- 

liche Berufe wie FriseurIn, SchneiderIn, KöchIn, Automechaniker, Schreiner oder 

Metallverarbeiter bei ausgewählten, qualifizierten und geschulten Handwerks-

      Meine Familie ist sehr arm.  
Gott sei Dank, habe ich die 
Chance bekommen, am YAP- 
Ausbildungsprogramm teilzu-
nehmen. Ich hoffe, dass ich 
nach erfolgreichem Abschluss 
in meinem erlernten Beruf als 
Schneiderin arbeiten kann. Mit 
dem Einkommen könnte ich dann 
meine Familie unterstützen.

Doris Agyei
YAP-AUSZUBILDENDE MIT 
IHRER FAMILIE

PROJEKTE 2016

YAP – Der Jugend 
eine Chance

meistern. Zusätzliche regelmäßige 

Schulungen zu betriebswirtschaftli-

chen Grundlagen und Gesundheit 

runden die Ausbildung ab und 

bereiten die Jugendlichen auf ein 

Leben als qualifizierte Arbeitskraft 

vor. Während der gesamten Ausbil-

dungszeit werden die Jugendlichen 

von SAT-MitarbeiterInnen betreut. 

Zudem sind sie bei der nationalen 

Krankenversicherung registriert, um 

Ausbildungsabbrüche aufgrund von 

Krankheiten zu vermeiden.

Nach bisherigen Erfahrungen 

schließen ca. 85 Prozent der teil-

nehmenden Auszubildenden ihre 

Ausbildung mit dem Bestehen der 

staatlichen Abschlussprüfung ab. 

Etwa 50 Prozent der AbsolventInnen 

beantragen anschließend einen zins- 

losen Start-up Kredit, um ein eigenes 

Kleinunternehmen aufzubauen.

Das Jugendausbildungsprogramm 

bietet den Jugendlichen Ghanas die 

Chance, ihre Zukunft erfolgreich zu 

gestalten – sei es als qualifizierte 

Arbeitskraft in einem Angestellten-

verhältnis oder als Selbständige/r 

mit eigenem Kleinunternehmen. 

Dabei übernimmt das Programm alle 

anfallenden Kosten von den Aus-

bildungsgebühren, Arbeitsgeräten 

und Materialien über die Kranken-

versicherung, die Abschlussprüfung 

und den Start-up Kredit bis hin zur 

regelmäßigen Betreuung. 

Insgesamt konnten durch die 

Förderung seitens Opportunity 

Deutschland seit 2009 bereits  

1.480 Jugendliche durch das  

Ausbildungsprogramm gefördert 

werden: Von diesen befanden sich 

2016 noch 710 Jugendliche in der 

Ausbildung und 250 konnten dank 

einer erneuten Förderung durch 

das BMZ (Bundesministerium für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit 

und Entwicklung) und zahlreicher 

Spender in 2016 ihre Ausbildung 

beginnen. Auch dank der CSR- 

Partnerschaften im Rahmen der 

neuen Initiative „Ausbilder in Afrika“ 

wurden neue Ausbildungsplätze 

geschaffen.

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

AUSBILDUNG

PROJEKT 

JUGENDAUSBILDUNGS- 
PROGRAMM YAP

REGION: 

GHANA 
ASHANTI REGION,  
BRONG-AHAFO REGION, 
WESTERN REGION

PROJEKTNUMMER 

4325, 4328, 4336, 4337, 
4316, 14317, 14326, 14328, 
14335
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In Indien sterben auch heute noch Men-

schen aufgrund katastrophaler hygienischer 

Bedingungen und eigentlich leicht zu 

behandelnder Krankheiten wie Durchfall. 

Es fehlt sowohl an sauberem Trinkwasser, 

Toiletten, medizinischer Versorgung und 

Müllentsorgung als auch an grundlegendem 

Gesundheitswissen. Mikrofinanzklientinnen, 

die von unserem lokalen Partner vor Ort, der 

Healing Fields Foundation (HFF), im Rahmen 

unseres Hilfsprojekts „Gesundheitsberaterin-

nen in Indien“ ausgebildet werden, nehmen 

sich vieler dieser Probleme an. 

Schon während ihrer praktischen Ausbildung zu Gesundheitsberaterinnen geben 

die Frauen ihr neu gewonnenes Gesundheits- und Hygienewissen an die Frauen in 

ihren Dörfern weiter. Sie erhalten für diese Schulungen eine kleine Bezahlung über 

die lokale Partnerorganisation. Zudem unterstützen die Gesundheitsberaterinnen 

die Menschen bei der Beantragung staatlicher Hilfen für die Anschaffung sanitärer 

Anlagen. Bei der Vermittlung von Subventionen zum Bau von Toiletten erhalten sie 

eine Provision seitens des Staates. Darüber hinaus können sie etwas Geld durch den 

Verkauf wichtiger Hygieneartikel verdienen. So sind sie in der Lage, durch verschie-

dene Aktivitäten ihr Einkommen zu verbessern.

Bis zum Jahresende 2016 haben 512 Frauen in den Bundesstaaten Uttar Pradesh 

und Bihar die sechsmonatigen Schulungen zu Hygiene und Gesundheit erfolgreich 

abgeschlossen und im Anschluss begonnen, ihr erlerntes Wissen an die Menschen 

in ihren Dörfern weiterzugeben. In den sechs Praktikumsmonaten führten sie zehn 

Schulungen pro Monat durch und gaben im Rahmen dieser Schulungen ihr Wissen zu 

Gesundheit und Hygiene an die Frauen in ihren Dörfern weiter. Diese Frauen trugen 

das Wissen wiederum in ihre Familien und begannen, die Ratschläge der Gesund-

heitsberaterinnen anzuwenden. Sie bereiten nun ihre Mahlzeiten mit dem neu ge- 

lernten Wissen zu und kochen das Wasser vor dem Trinken ab, um gefährliche Keime 

abzutöten und Durchfallerkrankungen zu vermeiden. 

In 2016 legten 73 Frauen unter Anleitung der Gesundheitsberaterinnen Küchengärten 

an, um eigenes Obst und Gemüse zu ernten und gesündere Mahlzeiten zuzubereiten.  

Navihan Nisha
GESUNDHEITSBERATERIN 
IN INDIEN

PROJEKTE 2016

Indiens Frauen im  
Einsatz für Hygiene 
und Gesundheit

Viele Gesundheitsberaterinnen 

leisteten bei Notfällen wie Tierbissen 

und Vergiftungen erfolgreich Erste 

Hilfe und genießen seitdem viel 

Anerkennung in ihrem Dorf. Andere 

Gesundheitsberaterinnen haben sich 

bereits so erfolgreich für den Bau von 

Toiletten eingesetzt, dass die Dorf-Vor-

steher den Bau einer Toilette für jede 

Familie im Dorf auf die politische 

Tagesordnung gesetzt haben. Einige 

Gesundheitsberaterinnen konnten 

durch Aufklärungsarbeit zu Alkohol 

und anderen Drogen gesundheitliche 

Probleme sowie häusliche Gewalt, die 

durch Alkoholkonsum ausgelöst wird, 

erfolgreich verringern. 

Eine Herausforderung des Projekts 

lag darin, die meist skeptischen Ehe- 

männer von der Ausbildung ihrer 

Frauen zu überzeugen. Nach erfolg- 

reichem Abschluss der Bildungs- 

maßnahmen erkannten jedoch auch 

sie den hohen Wert der Ausbildung 

– sowohl für ihre Familien als auch für 

die gesamte Dorfgemeinschaft. Heute 

sind die Männer stolz auf das, was 

ihre Ehefrauen erreicht haben und als 

Gesundheitsberaterinnen bewirken.

Bis Ende 2016 haben in Uttar Pradesh 

und Bihar 130.048 Frauen von dem 

neu erlernten Gesundheits- und 

Hygienewissen profitiert. Durch die 

Gründung von 1.116 Gesundheits-Spar-

gruppen erhielten außerdem 16.740 

Familien in den beiden Bundesstaa- 

ten Zugang zu einer besseren Ge-

sundheitsversorgung. Mithilfe der 512 

Gesundheitsberaterinnen wurden 

1.872 Toiletten gebaut. Außerdem 

wurde mit dem Verkauf von Hygie- 

nebinden begonnen. Dadurch konn- 

ten in 2016 bereits 41.146 Frauen 

und Mädchen ihre Monatshygiene 

verbessern und sich sehr viel freier in 

ihrem Dorf bewegen. Ihre Lebens- 

qualität hat sich durch eine Toilette 

in unmittelbarer Nähe des Hauses 

verbessert. Die Toilette bedeutet mehr 

Sicherheit und weniger persönliche 

Einschränkungen. Harnwegserkran- 

kungen durch das Halten von Wasser 

über viele Stunden reduzierten sich 

ebenfalls. Indem das Defäkieren auf 

öffentlichen Feldern reduziert wurde, 

verbesserte sich die Hygienesituation 

in den Dörfern und Durchfallerkrankun-

gen traten nachweislich seltener auf.

Die Gesundheitsberaterinnen haben 

130.048 Frauen erreicht – das sind 

durchschnittlich 254 Frauen pro 

Gesundheitsberaterin. Bei einer 

durchschnittlichen Größe von fünf 

Familienmitgliedern erreichten die  

Gesundheitsberaterinnen mit ihrem 

Wissen 650.240 Menschen, von 

denen rund 25 Prozent junge Mäd-

chen im Alter zwischen zehn und 

sechzehn Jahren sind. 

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

GESUNDHEIT

PROJEKT 

GESUNDHEITS- 
BERATERINNEN 

REGION: 

INDIEN, 
UTTAR PRADESH UND  
BIHAR

PROJEKTNUMMER 

3119, 13120, 13119

      Als Gesundheitsberaterin 
schule ich die Frauen in den um-
liegenden Dörfern zu Hygiene- 
themen. Außerdem gebe ich mein 
Wissen einmal im Monat in mei-
nem eigenen Dorf weiter. ‘Swach 
bache, swach bharat – Saubere 
Kinder, sauberes Indien’ singen 
die Kinder, während sie mit einem 
Plakat mit mir durch das ganze 
Dorf ziehen und die Menschen 
auf Hygiene aufmerksam machen. 
Am Dorfbrunnen erkläre ich 
dann zum Beispiel, wie man sich 
richtig die Hände wäscht.
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In Haiti haben insgesamt nur 25 Prozent 

der Bevölkerung Zugang zu Gesund-

heitsdienstleistungen, Medikamenten 

und Hygieneprodukten. Als ärmstes Land 

der westlichen Hemisphäre kann Haiti 

das öffentliche Gesundheitssystem nicht 

ausbauen und nicht allen Menschen eine 

Gesundheitsversorgung ermöglichen.

58 Prozent der Haitianer leben unter- 

halb der Armutsgrenze und können 

sich private Alternativen zur öffentlichen 

Gesundheitsversorgung nicht leisten. Zur 

langfristigen und nachhaltigen Verbesse-

rung des Gesundheitssystems wurde da-

her das Boutik Sante-Programm von unserem Partner Fonkoze in Haiti ins Leben 

gerufen. Mit diesem Projekt werden ausgewählte Kleinunternehmerinnen beim 

Aufbau einer „Boutik Sante“ (kreolisch) – einem kleinen Geschäft, das Gesund-

heits- und Hygieneprodukte anbietet – unterstützt. Sie erwerben in Schulungen 

Wissen zu Medikamenten, Gesundheit und Vorsorgeuntersuchungen. Durch den 

Verkauf von Hygieneprodukten und Medikamenten können sie ihr Einkommen 

zusätzlich erhöhen. Insgesamt sollen langfristig 900.000 Menschen von den 

Boutik Sante profitieren.

Bis Ende Dezember 2016 wurden insgesamt 509 Frauen zu Boutik Sante- 

Unternehmerinnen ausgebildet. Die bei Fonkoze angestellten Kranken- 

pflegerinnen vermittelten den Frauen Grundwissen zu Ernährung, Kindes- 

entwicklung und Familienplanung, aber auch zu häufigen Krankheiten in Haiti. 

Dazu gehören Durchfall, Cholera-Erkrankungen und Grippe, Malaria und andere 

durch Insekten übertragbare Krankheiten.

Die Boutik Sante-Unternehmerinnen lernten, wie man einfache Vorsorgeunter-

suchungen oder die Untersuchung von Kindern auf Fehl- bzw. Mangelernährung 

durchführt. Die Frauen wurden zudem in der Leitung und Verwaltung einer Bou-

tik Sante geschult.

Marie Deniz  
Auguste
BOUTIK SANTE- 

UNTERNEHMERIN IN HAITI

PROJEKTE 2016

Boutik Sante: Ein Rezept 
für Gesundheit & Nothilfe 
nach Hurrikan Matthew

Bis Ende Dezember 2016 versorg- 

ten die Boutik Sante-Unternehme- 

rinnen 3.594 schwangere oder stil-

lende Frauen. Außerdem verteilten 

sie 2.440 Multivitaminpräparate 

gegen Mangelernährung an Frauen 

und Familien in ihren Dörfern. Zu 

den am häufigsten verkauften 

Produkten zählten Windeln, Seifen, 

Zahnbürsten und Schmerzmittel. 

Die Boutik Sante-Unternehmerin-

nen berieten ihre Kunden außer-

dem in Einzelgesprächen, wie sie 

leichte Fehlernährungen bei ihren 

Kindern beheben können und wie 

Bluthochdruck-PatientInnen ihre  

Medikamente richtig dosieren.  

Sie arrangierten zudem Über- 

weisungen zu Ärzten für Menschen 

mit mittelmäßiger bis schwerwie- 

gender Fehlernährung, mit Blut- 

hochdruck oder mit Beschwerden, 

die auf keine den Boutik Sante- 

Unternehmerinnen bekannten 

Krankheiten hinwiesen. 

Auf diese Weise wurden insgesamt 

10.433 Menschen durch die Boutik 

Sante-Unternehmerinnen individu-

ell zu Gesundheitsvorsorge oder 

zu Krankheiten beraten.  

NOTHILFE NACH  

HURRIKAN MATTHEW

Nach den Verwüstungen durch 

Hurrikan Matthew wurden die  

Boutik Sante-Unternehmerinnen im 

Oktober 2016 in Hilfsmaßnahmen 

zur Vorbeugung einer Cholera- 

Seuche eingebunden. Sie schulten 

andere Klientinnen unseres lokalen 

Partners und weitere Menschen 

im Umkreis ihrer Boutik Sante und 

verteilten einen Vorrat an Wasser- 

reinigungstabletten. 25.000 Haus- 

halte konnten mit den Tabletten so 

lange ihr Trinkwasser reinigen, bis 

die Seuchengefahr gebannt war. 

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

GESUNDHEIT

PROJEKT 

BOUTIK SANTE &  
NOTHILFE NACH  
HURRIKAN MATTHEW

REGION: 

HAITI

PROJEKTNUMMER 

15005, 5001, 5005

      Das Gesundheitszentrum im 
nächsten Dorf hat aus Mangel 
an Geldern und Mitarbeitern nur 
einmal in der Woche geöffnet. Die 
nächste Apotheke ist 20 Kilo-
meter entfernt – ohne Auto oder 
öffentliche Verkehrsmittel ist das 
für die Menschen hier ein sehr 
weiter Weg. Mit meiner Boutik 
Sante kann ich meine NachbarIn-
nen mit den wichtigsten Hygiene- 
Artikeln und Medikamenten 
versorgen. Viele Familien fragen 
mich auch bei Krankheiten um 
Rat. In Schulungen habe ich viel 
über die häufigsten Krankheiten 
in Haiti gelernt. Ich möchte mei-
ne Kunden so gut wie möglich 
über Krankheiten und ihre 
Prävention informieren.
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In vielen afrikanischen Ländern ist der 

Mangel an staatlichen Schulen, trotz der 

Bemühungen der jeweiligen Regierungen, 

sehr hoch. So gehen beispielsweise in 

Ghana noch immer fast eine halbe Million 

Kinder nicht zur Schule. Denn aufgrund des 

Bevölkerungswachstums und des gerin-

gen Staatseinkommens kann nicht in jeder 

Gemeinde eine öffentliche Schule gebaut 

werden. Die hohen Fahrtkosten und die 

weiten Schulwege bis ins nächste Dorf 

stellen ein Hindernis für viele Eltern dar, ihre 

Kinder überhaupt zur Schule zu schicken. 

Dort, wo es Schulen gibt, sind diese oftmals 

überfüllt, und die Lehrkräfte sind überfordert 

und unterbezahlt. All dies führt häufig zu 

schlechten Noten bis hin zum Schulabbruch. 

Um dem entgegenzuwirken, haben sich in Uganda, Ruanda und Ghana ganz be-

sondere Menschen diesem Problem angenommen: Die BildungsunternehmerInnen. 

Sie haben „Microschools“ gegründet, die sich als wertvolle Ergänzung zum staat-

lichen Schulsystem erwiesen haben – und ebenfalls einen staatlichen Abschluss 

bieten. Sie schließen die vorhandene Lücke, wovon insbesondere arme Familien 

profitieren. Mit ihrem hohen sozialen Engagement und den eigenen Erfahrungen 

(oft sind die SchulgründerInnen LehrerInnen) wollen die BildungsunternehmerInnen 

etwas gegen den Schulmangel tun und mit ihrer privaten Initiative ein besseres 

Bildungsangebot schaffen.  

Die meisten BildungsunternehmerInnen starten ihre Initiativen mit einem Kindergar-

ten. Die sich daraus entwickelnden Schulen orientieren sich am staatlichen Lehrplan. 

Oftmals bieten sie darüber hinaus Leistungskurse – beispielsweise in Mathematik – 

und zusätzliche Fächer wie Informatik und lokale Sprachen an. Viele Bildungsunter- 

nehmerInnen haben ihre eigenen Ersparnisse in den Aufbau ihrer Schulen inves- 

tiert. Die Ausstattung ist bei vielen Schulen noch rudimentär und muss ausgebaut 

werden, um weitere SchülerInnen aufnehmen zu können. Die kleinen privaten  

Schulen brauchen neue Klassenräume, Schulmöbel, Sanitäranlagen und Dächer.   

Die Nachfrage nach einem Schulplatz an einer Microschool ist sehr hoch. Dennoch 

Ruth Asare
BILDUNGSUNTERNEHMERIN 
IN GHANA

PROJEKTE 2016

Microschools –  
Die Zukunft geht
zur Schule

verfügen die BildungsunternehmerIn-

nen nicht über die nötigen finanziellen 

Mittel, um ihre Schulen entsprechend 

auszubauen. Aus diesem Grund ist der 

Bedarf an finanzieller Unterstützung 

hoch. Opportunity Deutschland und 

die lokalen Partner unterstützen daher 

die BildungsunternehmerInnen im 

Rahmen des Microschool-Programms 

sowohl mit Schulverbesserungskredi- 

ten für den Ausbau der Schulen als 

auch mit fachlichen Schulungen zur 

Verbesserung der Lehrqualität.

Die BildungsunternehmerInnen erhal- 

ten darüber hinaus Schulungen in 

Betriebswirtschaft und Schulmanage- 

ment. Je zwei Lehrkräfte werden zu- 

dem in didaktischen Unterrichtsme- 

thoden und Lehrplanvermittlung ge- 

schult. Die Schulköchinnen erhalten 

ein Training in Hygiene und ausge- 

wogener Ernährung. 

In 2016 wurden durch die Bildungs- 

rallye in Ruanda 24 Bildungsunter- 

nehmerInnen mit Krediten und Schu- 

lungen unterstützt. Mehr Informatio- 

nen zu den Erfolgen der Bildungsral-

lye finden Sie auf der nächsten Seite.

In Uganda wurden 2016 fünf Bildungs- 

unternehmerInnen gefördert, die mit 

84 Lehrkräften den Unterricht für 

1.913 SchülerInnen gewährleisten. 

In Ghana unterstützten wir 2016 

elf BildungsunternehmerInnen mit 

Krediten zum Ausbau ihrer Schulen. 

Davon profitieren 132 Lehrkräfte und 

1.908 SchülerInnen. 

Durch den Ausbau der Schulen und 

den verbesserten Unterricht wird 

langfristig sowohl die Anzahl der 

SchülerInnen als auch der LehrerIn-

nen ansteigen, da die Microschools 

höhere Aufnahmekapazitäten haben. 

Die Schulgebühren umfassen je nach 

sozialem Umfeld zwischen 0,25 € und 

0,50 € pro Kind und Tag. Hinzu kom-

men etwa 0,25 € für das Schulessen. 

Die Eltern sind bereit, dieses Schul-

geld zu bezahlen, um ihren Kindern 

mit einer guten Bildung eine bessere 

Zukunftsperspektive zu bieten.  

Um auch Kindern aus besonders ar-

men Familien eine gute Schulbildung 

ermöglichen zu können, wurde 2016 die 

Komponente der Schulstipendien ins 

Programm aufgenommen. So soll der 

armutsbedingte Schulabbruch von Kin-

dern, gerade von Mädchen, aus extrem 

bedürftigen Familien vermieden werden. 

In Ghana erhielten in 2016 insgesamt 

23 SchülerInnen aus extrem armen 

Familien aufgrund ihrer besonders 

guten Leistungen ein Stipendium, 

welches die Schulgebühren und das 

Essensgeld für zwei Schuljahre deckt.

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

BILDUNG

PROJEKT 

MICROSCHOOLS

REGION: 

GHANA, RUANDA,  
UGANDA

PROJEKTNUMMER 

6012, 6014, 6011, 16009
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      Ich bin die Gründerin der 
Microschool ‘New Dayspring 
Academy’. Ich wollte schon immer 
anderen Menschen helfen, vor 
allem Kindern. In unserer Ge-
meinde gab es keine Schule. Die 
Kinder mussten kilometerweit zur 
nächsten Schule laufen. Also habe 
ich eine Microschool in unserer 
Gemeinde eröffnet – mit meinen 
bescheidenen Mitteln. Der Kredit 
hat es mir dann ermöglicht, die 
Schule zu verbessern und auszu-
bauen. Die Kinder – und auch ich 
– sind glücklich über die vielen 
positiven Veränderungen, die wir 
vornehmen konnten. Jetzt ist un-
sere Schule richtig vorzeigbar!
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2016 wurde zum dritten Mal die go4school 

Bildungsrallye durchgeführt – diesjähriges 

Reiseziel war Ruandas Hauptstadt Kigali. Ende 

Februar fiel der Startschuss für die 50 Oppor-

tunity-UnterstützerInnen, die sich von Dar es 

Salaam (Tansania) aus in 18 an Opportunity 

Deutschland gespendeten VW Fahrzeugen auf 

die knapp 3.500 Kilometer lange Fahrt über 

Kenia und Uganda nach Ruanda begaben.  

Nach einer Woche unvergesslicher Begeg- 

nungen mit der lokalen Bevölkerung, atembe- 

raubenden Landschaften und eindrucksvollen 

Tiersichtungen konzentrierte man sich in der 

zweiten Hälfte der Tour vor Ort voll auf die 

Projekte von Opportunity. 
 

Die TeilnehmerInnen besuchten in Uganda und Ruanda vier Microschools, drei Klien-

tInnengruppen und mehrere Kleinunternehmen, eine Mais- und MilchbäuerInnen- 

kooperative und eine Kaffeeverarbeitungsanlage und erhielten so tiefere Einblicke in 

die Arbeit von Opportunity International.  
 

Am Ende der Tour wurden die 18 Fahrzeuge im Wert von 227.992 Euro an unseren  

ruandischen Partner Urwego Opportunity Bank (UOB) übergeben. Bis Ende 2016  

konnten durch die Erlöse aus Fahrzeugverkäufen und durch Einsparungen im 

Rahmen der Eigennutzung der Fahrzeuge durch UOB 24 BildungsunternehmerIn-

nen mit Krediten in Höhe von 221.860 Euro für den Ausbau und die Verbesserung 

ihrer Schulen unterstützt werden. Die Kredite wurden u. a. für den Bau zusätzlicher 

Klassenräume, den Ausbau der Sanitäranlagen, die Anschaffung von Schulbussen 

und den Kauf von Lehrmaterial verwendet. Insgesamt profitierten 7.198 SchülerIn-

nen und 222 LehrerInnen vom Ausbau der Microschools. Zusätzlich wurden an 83 

SchülerInnen Stipendien vergeben – 48 davon an Mädchen.   
 

Ermöglicht wurde diese Aktion durch drei Faktoren: die großzügige Fahrzeugspende 

seitens Volkswagen Nutzfahrzeuge und mehrerer Privatpersonen an Opportunity 

Deutschland, die Kooperation mit der Opportunity in Aktion gUG, welche eigenständig 

die gesamte Planung und Durchführung sowie die damit verbundenen Kosten über-

nahm, und die Unterstützung der TeilnehmerInnen.

PROJEKTE 2016

go4school 
Bildungsrallye

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

BILDUNG

PROJEKT 

MICROSCHOOLS

REGION: 

RUANDA

PROJEKTNUMMER 

6014

Opportunity Deutschland 

hat sich mit der go4school 

Bildungsrallye zum Ziel 

gesetzt, die Bildungssitua-

tion in Ruanda deutlich zu 

verbessern, um ruandischen 

Kindern den Weg aus der 

Armut zu ebnen. Klassen-

größen sollen verringert, 

Schulausstattungen ver-

bessert und Stipendien 

vergeben werden, um so 

die Abschlusschancen der 

SchülerInnen zu erhöhen.

Organisiert wurde die 

Bildungsrallye durch die 

gemeinnützige Unterneh-

mergesellschaft Oppor-

tunity in Aktion gUG, die 

ihre Erlöse vollständig an 

die Stiftung Opportunity 

Deutschland weitergibt.
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OPPORTUNITY DEUTSCHLAND 
UND INITIATOR DER  
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Breiter Ansatz – 
breite Wirkung
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In Nicaragua, dem zweitärmsten Land 

Lateinamerikas, sind 31 Prozent der  

Bevölkerung in der Landwirtschaft tätig. 

Die nicaraguanischen KleinbäuerInnen  

schaffen es jedoch nicht, ihr Land  

ertragssteigernd zu bewirtschaften –  

ihnen fehlt der Zugang zu besserem 

Saatgut und landwirtschaftlichem Wissen 

und damit die Perspektive auf ein Leben 

frei von Armut. Hauptanbauprodukt in 

Nicaragua ist Maniok (auch Yuca genannt), 

eine besonders widerstandsfähige Wurzel. 

Je nach Qualitätsstufe eignet sich Maniok 

zum Verzehr oder zur Verarbeitung zu 

Speisestärke oder Tierfutter. Bislang fiel die Qualität des geernteten Manioks der 

KleinbäuerInnen gering aus – der Maniok diente ihnen überwiegend zum Eigen-

verzehr oder konnte lediglich auf lokalen Märkten verkauft werden. Ein Verkauf 

an überregionale Märkte war aufgrund der geringen Qualität und der kurzen 

Haltbarkeit ausgeschlossen. Die in Armut lebenden Bäuerinnen und Bauern hat-

ten keine Chance, ihr Einkommen zu erhöhen. Ihnen fehlte das Wissen, um die 

Erntequalität ihres Manioks zu verbessern sowie eine entsprechende Verarbei- 

tungsmöglichkeit, um ihren Maniok länger haltbar zu machen. 

Genau an dieser Stelle setzte das Hilfsprojekt von Opportunity Deutschland 

an: 1.200 Maniok-KleinbäuerInnen sollten mit landwirtschaftlichen Schulungen, 

besserem Saatgut und landwirtschaftlichen Krediten unterstützt werden. Mit der 

Errichtung einer Maniok-Verarbeitungsanlage durch den Partner Opportunity 

International Nicaragua (OIN) in Granada erhielten KleinbäuerInnen erstmals 

die Möglichkeit, ihre Maniokernten so zu verarbeiten, dass diese für längere 

Transportwege haltbar gemacht wurden und die hohen Qualitätsanforderungen 

überregionaler Abnehmer erfüllten. 

Der Ausbau der Anlage und der Bau eines Kühlraums zur Lagerung des Manioks 

waren dabei wichtige Bestandteile der Projektförderung. Im Jahr 2016 konnten 

über 25.213 Zentner Maniok für internationale Abnehmer verarbeitet werden. 

OIN ist es gelungen, weitere Unternehmen zu finden, welche den Nutzen des 

Jamilet Reyes  
MANIOKBÄUERIN  
IN NICARAGUA

glutenfreien Produkts erkannt  

haben. 2016 waren insgesamt  

1.140 Kleinbauern und -bäuerinnen 

in das Hilfsprogramm eingebun- 

den und in 60 Farmergruppen 

organisiert, 22 Prozent von ihnen 

sind weiblich. Die Maniok-Bäue- 

rInnen erhielten landwirtschaftli-

che Schulungen zu den Themen 

Anbau- und Erntemethoden, 

Umweltbedingungen sowie 

Schädlingsbefall. Sechs neue, 

besonders dürreresistente 

Manioksorten wurden entwickelt, 

zertifiziert und den KleinbäuerIn-

nen zur Verfügung gestellt. 344 

KleinbäuerInnen erhielten land-

wirtschaftliche Kredite in Höhe 

von durchschnittlich 700 Euro. 

In den Jahren zuvor hatten die 

KleinbäuerInnen mit einer durch 

das Klimaphänomen „El Niño“ 

hervorgerufenen Dürreperiode zu 

kämpfen, die zu erheblichen Ernte- 

einbußen führte. Die Ernten von 

Mais und Bohnen waren besonders 

stark betroffen: Hier kam es zu 

landesweiten Ernteeinbußen von 

bis zu 80 Prozent. Vergleichsweise 

gering fielen damals die Einbußen 

der Maniok-Ernten der BäuerInnen 

aus dem Hilfsprojekt aus (etwa 

38 Prozent Verlust) – Grund dafür 

ist die hohe Widerstandskraft der 

Maniokwurzel gegen Wasserman-

gel. Die im Rahmen des Hilfspro-

jekts neu entwickelten Manioksor- 

ten erwiesen sich als besonders 

ertragreich. Die Ernteerträge der 

Maniok-BäuerInnen, die bereits 

2014 diese neuen Sorten ange-

baut hatten, erhöhten sich in 2016 

um 36 Prozent im Vergleich zum 

Vorjahr. Dies stellte einen großen 

Erfolg dar und zog neue Klein- 

bäuerInnen an, die vorher Zweifel 

an den neuen Anbaumethoden 

und am Saatgut hatten. OIN arbei- 

tet Seite an Seite mit den Klein-

bäuerInnen, ihren Familien und auch 

den Gemeinden. Probleme, die die 

Lebensqualität der Menschen in 

den Gemeinden beeinträchtigen, 

werden gemeinsam angegangen. 

So wurden 2016 verschiedene 

Projekte in fünf Gemeinden initiiert. 

Hierzu zählen die Verbesserung der 

Trinkwasserversorgung, aufklärende 

Gesundheitsschulungen für Frauen, 

notwendige Kirchenreparaturen, 

Straßenausbau sowie Jugendför-

derprogramme. Insgesamt konn- 

ten in diesen Gemeindeprojekten 

14.642 Menschen erreicht und ihre 

Lebensqualität auf unterschied- 

liche Weise verbessert werden.

PROJEKTINFOS

FÖRDERTHEMA 

SOCIAL ENTERPRISE & 
LANDWIRTSCHAFT

PROJEKT 

GEMEINDE- 
ENTWICKLUNGS- 
PROGRAMM

REGION: 

NICARAGUA,  
GRANADA, MASAYA,  
LEÓN, NUEVA GUINEA

PROJEKTNUMMER 

1010, 11011

      Nach dem Tod meines Mannes 
trage ich die Verantwortung für 
unsere zwei Kinder. Trotz der 
schwierigen Situation nahm ich 
das Angebot an, als Nachfolgerin 
meines Mannes unsere Maniokbau-
erngruppe zu leiten. Die Gruppe 
besteht aus 12 Männern und zwei 
Frauen. Ich selbst pflanze auf 
einem Hektar Land die Maniok-
Sorte ‘Inter Reina’ an. Dank des 
guten Saatguts sowie der Trainings 
haben sich meine Ernteverluste 
trotz der schlimmen Dürre in Gren-
zen gehalten. Ich habe viel gelernt, 
mein Wissen weitergegeben und 
mich als Leiterin bewährt.
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Zweckgebundene Spenden werden grundsätzlich für den vom/von der SpenderIn bezeichneten Zweck eingesetzt. Gehen für ein bestimmtes 
Projekt mehr Spenden als erforderlich ein oder ist das Projekt aufgrund unvorhersehbarer Ereignisse nicht mehr durchführbar, werden diese 
Spenden einem vergleichbaren satzungsgemäßen Zweck zugeführt.

... NACH FÖRDERTHEMEN

2016 

Landwirtschaft 31,66 %

WASH 27,84 %

Ausbildung 18,46 %

Gesundheit 10,82 %

Bildung 7,12 %

Weiterbildung von MitarbeiterInnen in den Empfängerländern 2,33 %

Social Enterprise 1,07 %

Nothilfe 0,70 %

GESAMT 100 %

... NACH EMPFÄNGERLÄNDERN

2016

Ghana 68,37 %

Nicaragua 10,75 %

Indien 7,63 %

Haiti 6,42 %

Uganda 4,50 %

Länderübergreifende Weiterbildung von MitarbeiterInnen in den Empfängerländern 2,33 %

GESAMT 100 %

VERTEILUNG DER MITTEL
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Projektname   Projekt-Nr.   Partner

LANDWIRTSCHAFT

Ghana
Reisbäuerinnen, Upper East Region 4330 Sinapi Aba Trust (SAT) 315 Reisbäuerinnen in Korania 0,00 *1 200.400

Reisbäuerinnen, Upper East Region 4331 Sinapi Aba Trust (SAT) 300 Reisbäuerinnen in Kapania 52.000 92.000

Reisbäuerinnen, Northern Region 4332, 14332 Sinapi Aba Trust (SAT) 400 Reisbäuerinnen in Nasia 121.510 147.900

Sorghum-BäuerInnen, Upper West Region 4329 Sinapi Aba Trust (SAT) 360 Sorghum-BäuerInnen 
6 Vertriebsbauern

59.000 150.000

Nicaragua

Landwirtschaftsprogramm, Granada, Masaya, León, 
Nueva Guinea

11011 Opportunity International Nicaragua (OIN) 586 KleinbäuerInnen 102.307 1.603.350

Ruanda
Reis-, Mais- und MilchbäuerInnen 4410 Urwego Opportunity Bank (UOB) 8.889 ReisbäuerInnen

19.651 MaisbäuerInnen
163 MilchbäuerInnen 

0,00 *2 539.800

WASH

Ghana

WASH Pilot Project 4340 Sinapi Aba Trust (SAT) 66 Privathaushalte und  
50 kleine und mittelständische 
Unternehmen 

294.418 294.418

AUSBILDUNG

Youth Apprenticeship Program (YAP) 4316
   Ghana

   YAP, Ashanti Region II 14335 Sinapi Aba Trust (SAT) 130 Auszubildende 40.000 118.710
   YAP, Ashanti Region III 4336 Sinapi Aba Trust (SAT) 250 Auszubildende 42.478 216.762
   YAP, Western Region 14317 Sinapi Aba Trust (SAT) 100 Auszubildende 11.300 112.195
   YAP, Brong-Ahafo I 4325 Sinapi Aba Trust (SAT) 80 Auszubildende 0,00 *3 82.185

   YAP, Brong-Ahafo II 4328, 14328 Sinapi Aba Trust (SAT) 50 Auszubildende 0,00 *3 55.165

   YAP, Brong-Ahafo III 14326 Sinapi Aba Trust (SAT) 100 Auszubildende 17.000 105.920
   YAP, Brong-Ahafo IV 4337 Sinapi Aba Trust (SAT) 250 Auszubildende 57.679 204.927
Community Colleges
   Indien
   Community College, Pune 3112 Inter-Mission Industrial Development Association (IID) 166 Jugendliche 26.745 58.000

GESUNDHEIT

    Indien

    Gesundheitsberaterinnen, 
    Uttar Pradesh und Bihar

3119, 13120, 
13119

Healing Fields Foundation (HFF) 512 Gesundheitsberaterinnen 54.000 222.480

    Haiti

    Boutik Sante 5005, 15005 Fonkoze
509 Boutik Sante- 
Besitzerinnen

60.480 60.480

BILDUNG

Microschools
   Ghana  
   Microschools, Ashanti 6011, 16009 Sinapi Aba Trust (SAT) 11 BildungsunternehmerInnen 

1.908 SchülerInnen 
132 LehrerInnen

23.680 51.750

   Jan Binder Award „Keep your school clean,  
   make your school green”

6001 Sinapi Aba Trust (SAT) 3 BildungsunternehmerInnen 4.000 4.000

   Ruanda

   Microschools –  
   go4school Bildungsrallye für Ruanda 2016

6014 Urwego Opportunity Bank (UOB) 24 BildungsunternehmerInnen 
7.198 SchülerInnen 
222 LehrerInnen

0,00 *4 227.992

   Uganda
   Microschools 6012 Opportunity Bank of Uganda Ltd. (OBUL) 5 BildungsunternehmerInnen 

1.913 SchülerInnen 
84 LehrerInnen

47.620 47.620

WEITERBILDUNG VON MITARBEITERiNNEN IN DEN EMPFÄNGERLÄNDERN

  Opportunity International Netzwerkbeteiligung 7001, 8001 Opportunity-Netzwerk 24.667

SOCIAL ENTERPRISE

Nicaragua

Gemeindeentwicklungsprogramm 11011 Opportunity International Nicaragua (OIN) 2.928 Familien 11.367 178.150

Maniok-BäuerInnen, Granada, Masaya, León, 
Nueva Guinea

1010 Opportunity International Nicaragua (OIN) 554 Maniok-BäuerInnen 0,00 *5 199.930

NOTHILFE

     Haiti

Nothilfe nach Hurricane Matthew auf Haiti 5001 Fonkoze 25.000 Familien 7.400 7.400

Begünstigte in 2016

Förder- 
volumen 
in 2016 in €

Kosten für die 
gesamte Projekt- 
laufzeit in €

ÜBERSICHT ALLER PROJEKTE 2016 (STAND 31.12.2016)

*1 Projektstart 2015: Fördergelder wurden bereits im Vorjahr an SAT weitergegeben.
*2 Projektstart 2014: Fördergelder wurden bereits in den Vorjahren an UOB weitergegeben.
*3 Projektstart 2013: Fördergelder wurden bereits in den Vorjahren an SAT weitergegeben.	
*4 Die Weitergabe der Fahrzeuge an UOB wurde bereits im Jahresabschluss von 2015 berücksichtigt. 	
*5 Projektstart 2013: Fördergelder wurden bereits in den Vorjahren an OIN weitergegeben.		   
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Opportunity Deutschland ist Teil des internationalen 

Opportunity-Netzwerks, das zu den weltweit profilier- 

testen Organisationen im Bereich der Mikrofinanz 

zählt. Das Netzwerk besteht aus sieben Geberländern 

(Australien, Deutschland, Großbritannien, Kanada, 

Schweiz und USA) und lokalen Projektpartnern in 23 

Empfängerländern Afrikas, Asiens, Lateinamerikas und 

Osteuropas.

Das Global Board of Directors, repräsentiert durch 14 

Mitglieder aus den Geber- und Empfängerländern, 

koordiniert und auditiert die einzelnen Partner. Die 

Netzwerkpartner in den Empfängerländern sind für 

die Implementierung der Programme und die Betreu-

ung der KlientInnen verantwortlich – sie berichten in 

regelmäßigen Abständen an die Partner in den Geber-

ländern über ihre Aktivitäten und Maßnahmen sowie 

die Entwicklung in den einzelnen Projekten.

Um Ressourcen zu teilen, arbeiten die Netzwerkpartner 

Deutschland und Schweiz im Bereich Projektkoordina- 

tion besonders eng zusammen. Die Projekte in den 

Empfängerländern werden gemeinsam durch Spenden 

aus Deutschland und der Schweiz finanziert und umge-

setzt. Den Bereich Internationale Projektkoordination 

verantwortet der deutsche Partner für beide Länder.

GLOBAL BOARD OF DIRECTORS

GEBERLÄNDER

WELTWEITES TEAM VON MIKROFINANZ-EXPERTiNNEN

• Öffentlichkeitsarbeit & Fundraising

Opportunity D* Opportunity CH

Opportunity US Opportunity CA

Opportunity UK Opportunity AUS

Ein weltweites Team von Mikrofinanz-ExpertInnen unterstützt die Netzwerk-Mitglieder bei Fragen 
zu Risikomanagement, Rechnungsprüfung, Personalmanagement, MitarbeiterInnentrainings,  

Finanzen und IT und ist gegenüber dem Global Board of Directors rechenschaftspflichtig.

Gemeinnützige Organisationen

Bestehend aus VertreterInnen der Geber- und Empfängerländer ist das Global Board of Directors
verantwortlich für die übergeordnete Strategie und überblickt das gesamte Netzwerk.

* Rechtsform: 
  Gemeinnützige Stiftung bürgerlichen Rechts 
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EMPFÄNGERLÄNDER

NGOs

SAT (Ghana)
Healing Fields 
Foundation 
(Indien)
(...)

Opportunity
Mikrofinanzinstitute

Opportunity Uganda Ltd.
Opportunity International 
Savings & Loans (Ghana)
(...)

Projekt- 
entwicklung

Bericht-
erstattung

Spenden

 • Projektumsetzung vor Ort   
 • Berichte an die Geberländer

Lokale Projektpartner

INTERNATIONALES OPPORTUNITY-NETZWERK

AFRIKA
Dem. Republik Kongo
Ghana
Kenia
Malawi
Mosambik 
Ruanda 
Sambia 
Simbabwe
Tansania
Uganda

ASIEN 
China
Indien
Indonesien
Philippinen

LATEINAMERIKA
Dominikanische Republik
Haiti
Honduras
Kolumbien
Nicaragua
Peru

EUROPA
Mazedonien
Rumänien
Serbien

GEBERLÄNDER
Australien
Deutschland
Großbritannien
Hongkong
Kanada
Schweiz
USA

EMPFÄNGERLÄNDER UND GEBERLÄNDER
Weltweit stellen Opportunity-Partnerorganisationen ihren KlientInnen in 23 Ländern  
Mikrofinanz-Dienstleistungen zur Verfügung.

Projektländer, in denen Opportunity International Deutschland zum 31.08.2017 tätig ist 

32



34

4,7 Mio. 

SPARKONTOINHABERiNNEN
FÜR VIELE DAS ERSTE KONTO

KREDITNEHMERiNNEN

95 %
der Kredite
werden an 
Frauen 
vergeben

Rückzahlungs-
quote der 

Kredite

99 %

durchschnittliches 
Sparguthaben

5,9 Mio.

$ 38
der KreditbetreuerInnen
sind lokale
MitarbeiterInnen

100 %

4,4 Mio.
VERSICHERTE
SCHÜTZEN IHRE FAMILIEN 

durchschnittlicher Kredit
für GruppenkreditnehmerInnen

$ 239     

WIRKUNG DES WELTWEITEN OPPORTUNITY-NETZWERKS 

(IN 2016)

35
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BILANZ GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG

ERTRÄGE

2016 2015

EINNAHMEN AUS IDEELLEM BEREICH
Spenden

Spenden gemeinnützig 838.694,51 € 1.007.127,16 €
Spenden gemeinnützig Sachspende 0,00 € 178.034,09 €
Spenden gemeinnützig Verzicht auf Kostenerstattung 504,97 € 7.000,29 €
Vermögensübernahme Opportunity in Aktion gUG 2.623,87 € 0,00 €
Spenden mildtätig 3.245,00 € 3.540,00 €
Spenden Opportunity International Schweiz 540.940,59 € 767.658,49 €

1.386.008,94 € 1.963.360,03 €

Zuschüsse     
Zuwendungen der öffentlichen Hand 79.235,00 €  89.751,00 € 

Zuwendungen
Zuwendungen anderer Organisationen 406.984,30 € 330.255,97 €

Summe Einnahmen aus ideellem Bereich 1.872.228,24 €  2.383.367,00 €

  
SONSTIGE ERTRÄGE 45.131,87 € 64.687,25 €

  1.917.360,11 € 2.448.054,25 €

AUFWENDUNGEN

2016 2015

Projektausgaben 1.057.651,69 € 1.249.646,82 €

Personalaufwand 545.703,22 € 574.485,77 €

Erwerbe für wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb 0,00 € 4.368,83 €

Abschreibungen 6.871,65 € 7.727,72 €

Raumkosten 36.497,02 € 36.270,30 €

Versicherungen, Beiträge 7.445,48 € 6.880,47 €

Fahrzeugkosten 11.609,57 € 2.075,46 €

Sonstige Betriebskosten 15.226,39 € 9.317,40 €

Vertriebs- und Reisekosten (inkl. Gesamtkosten Opportunity International Schweiz) 451.965,45 € 445.552,28 €

Verwaltungskosten 74.509,87 € 61.274,26 €

Neutraler und periodenfremder Aufwand 985,06 € -393,94 €

 2.208.465,40 € 2.397.205,37 €

BILANZERGEBNIS

2016 2015

JAHRESERGEBNIS -291.105,29 € 50.848,88 €

Entnahmen sonstige Ergebnisrücklagen 246.230,27 € 2.385,00 € 

Einstellung Ergebnisrücklagen  0,00 €  -53.233,88 €  

BILANZERGEBNIS -44.875,02 € 0,00 €

AKTIVA

2016 2015

ANLAGEVERMÖGEN
Immaterielle Vermögensgegenstände

Gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte 10.865,00 € 727,00 €
Sachanlagen     

Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung  6.954,00 €  9.774,00 € 
Finanzanlagen

Wertpapiere des Anlagevermögens 231.682,90 € 336.529,36 €
  

UMLAUFVERMÖGEN   
Vorräte

Bestand Rallyefahrzeuge 0,00 € 227.992,73 €
Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
     Sonstige Vermögensgegenstände 103.220,42 € 78.719,90 €
Kassenbestand, Postbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten 120.280,10 € 498.633,75 €

RECHNUNGSABGRENZUNGSPOSTEN 1.154,53 € 2.362,93 €

   474.156,95 € 1.154.739,67 €

PASSIVA

2016 2015

EIGENKAPITAL

Stiftungskapital 420.475,13 € 410.475,13 €

Bilanzergebnis -44.875,02 € 0,00 €

375.600,11 € 410.475,13 €

NOCH NICHT VERBRAUCHTE SPENDENMITTEL 0,00 € 246.230,27 €

RÜCKSTELLUNGEN

Sonstige Rückstellungen 20.700,00 € 28.780,00 €

VERBINDLICHKEITEN

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 11.176,03 € 19.148,72 €

Sonstige Verbindlichkeiten 66.680,81 € 450.105,55 €

77.856,84 € 469.254,27 €

 474.156,95 €  1.154.739,67 €
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MITTELVERWENDUNG

Geringfügige Differenzen in den angegebenen Summen- und Prozentwerten sind durch Auf- und Abrundungsvorgänge möglich.

Unsere Aufwendungen in 2016 sind nach Maßgabe des DZI-Konzepts „Werbe- und Verwaltungsausgaben spendensam-

melnder Organisationen“ für die Bereiche Projektförderung, Projektbegleitung, Bildungs- und Aufklärungsarbeit, Werbung 

und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit sowie Verwaltung getrennt ausgewiesen.

Projekt-
förderung

Projekt- 
begleitung

Bildungs- 
und Auf- 
klärungs- 

arbeit

Werbung  
und allg. 

Öffentlich-
keitsarbeit Verwaltung Summe

Projektausgaben 1.057.651,69 € 0,00 € 0,00 € 0,00 € 0,00 € 1.057.651,69 €

Personalaufwand 0,00 € 218.281,29 € 87.312,52 € 136.425,81 € 98.226,58 € 540.246,20 €

Sonstige Aufwendungen 0,00 € 142.689,65 € 86.969,59 € 273.427,55 € 100.523,14 € 603.609,93 €

Gesamt* 1.057.651,69 € 360.970,94 € 174.282,10 € 409.853,35 € 198.749,72 € 2.201.507,81 €

Unsere SpenderInnen und UnterstützerInnen erwarten von Opportunity International Deutschland zu 

Recht einen professionellen und effizienten Umgang mit den uns anvertrauten Mitteln. Daher ver-

pflichtet sich Opportunity Deutschland auf eigene Initiative zur Einhaltung der Leitlinien für spenden- 

sammelnde Organisationen des Deutschen Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) – und damit insbe-

sondere zu einer zweckgerichteten, sparsamen und wirksamen Mittelverwendung. Das DZI bescheinigt 

Opportunity Deutschland mit dem Spendensiegel jährlich den verantwortungsvollen Umgang mit seinen 

Spenden und anderen Finanzmitteln. 

Werbung und allg. Öffentlichkeitsarbeit, Verwaltung

Projektförderung und -begleitung, Bildungs- und Aufklärungsarbeit

ZAHLEN, DATEN UND FAKTEN

Die Bilanzsumme hat sich von 1.154.739,67 € (2015) auf 474.156,95 € (2016) verringert. Dabei sind auf der Aktiva-Seite die Finanz- 

anlagen von 336.529,36 € (2015) auf 231.682,90 € (2016) gesunken und die Guthaben bei Kreditinstituten von 498.633,75 € 

(2015) auf 120.280,10 € (2016). Forderungen bestanden, wie bereits in 2015, nicht. Die immateriellen Vermögensgegenstände 

erhöhten sich von 727,00 € (2015) auf 10.865,00 € (2016). Die sonstigen Vermögensgegenstände stiegen von 78.719,90 € (2015) 

auf 103.220,42 € (2016). Hier gelangen im Wesentlichen (2016: 75 %) Spenden zum Ausweis, die im Berichtsjahr getätigt wurden, 

jedoch erst im Folgejahr eingingen. Im Vorjahr 2015 befanden sich zum Bilanzstichtag 18 gespendete Fahrzeuge im Wert von 

227.992,73 € im Vorratsbestand mit der Verpflichtung zur satzungsgemäßen Verwendung im Folgejahr. Alle 18 Fahrzeuge wurden 

in 2016 im Rahmen der go4school Bildungsrallye an die Partnerorganisation in Ruanda weitergegeben. Somit befanden sich zum 

Bilanzstichtag 2016 keine Fahrzeuge mehr im Bestand. Auf der Passiva-Seite stieg das Stiftungskapital durch Zustiftungen in Höhe 

von 10.000,00 € von 410.475,13 € (2015) auf 420.475,13 € (2016). Das Bilanzergebnis über -44.875,02 €, das das Eigenkapital für 

2016 reduziert, wird im Ergebnis 2017 wieder ausgeglichen, sodass das Eigenkapital nur kurzzeitig vermindert war (weitere Erläute- 

rungen s.u.). Die noch nicht verbrauchten Spendenmittel verringerten sich von 246.230,27 € (2015) auf 0,00 € (2016). Die sonstigen 

Rückstellungen sanken von 28.780,00 € (2015) auf 20.700,00 € (2016). Diese Rückstellungen wurden im Wesentlichen für noch 

bestehende Urlaubsansprüche und geleistete Mehrarbeit der Mitarbeiter sowie zur Jahresabschlusserstellung und -prüfung ge- 

bildet. Gegenüber dem Vorjahr (469.254,27 €) sanken die Verbindlichkeiten auf 77.856,84 € (2016). Die Verbindlichkeiten 2015 zur 

satzungsgemäßen Verwendung der oben genannten 18 Fahrzeuge wurden im ersten Quartal 2016 ausgeglichen. Zudem waren 

die Verbindlichkeiten gegenüber Partnerorganisationen signifikant geringer als noch im Vorjahr, da noch in 2016 die zugesagten 

Spendenweitergaben erfolgten. Die Verbindlichkeiten unterliegen den üblichen Schwankungen bei einer Stichtagsbetrachtung und 

sind im ersten Quartal des Folgejahres ausgeglichen worden.

Die Erträge sanken von 2.448.054,25 € (2015) um 21,7 % auf 1.917.360,11 € (2016). Dabei reduzierten sich die sonstigen Erträge 

von 64.687,25 € im Vorjahr auf 45.131,87 € in 2016 und die Einnahmen aus dem ideellen Bereich von 2.383.367,00 € (2015) auf 

1.872.228,24 € (2016). Darin enthalten sind auch die Spendenerträge von Opportunity International Schweiz, die von 767.658,49 € 

(2015) auf 540.940,59 € (2016) sanken. Die Kofinanzierung durch das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung (BMZ) hat sich von 89.751,00 € (2015) auf 79.235,00 € (2016) verringert. Die Zuwendungen anderer Organisationen 

stiegen im Verhältnis zu der erhöhten Anzahl der von uns gestellten Stiftungsanträge geringfügig von 330.255,97 € (2015) auf 

406.984,30 € (2016) an.

Die Gesamtaufwendungen liegen mit 2.208.465,40 € (2016) unter denen des Vorjahres (2.397.205,37 €). Der Rückgang der unmit-

telbaren Projektausgaben von 1.249.646,82 € (2015) auf 1.057.651,69 € (2016) resultiert daraus, dass aufgrund der Spendenentwick-

lung weniger Mittel zur Förderung von Projekten bereitgestellt werden konnten als im Vorjahr. Die Summe der sonstigen Aufwen- 

dungen blieb gegenüber 2015 konstant. In den Gesamtkosten sind die Kosten für Opportunity International Schweiz enthalten.

Es ergibt sich ein Jahresergebnis 2016 von -291.105,29 €. Nach der Entnahme der gesamten Ergebnisrücklagen in Höhe von 

246.230,27 € beträgt das Bilanzergebnis -44.875,02 €. Vor allem durch die seit Jahren stark rückläufige Guthabenverzinsung,  

bis hin zum Negativzins, wurden in 2016 gegenüber dem Vorjahr insgesamt geringere Spendeneinnahmen generiert. Zeitgleich 

mussten zugesagte Weitergaben an Partnerorganisationen eingehalten werden, was eine Auflösung der gebildeten Rücklage 

notwendig machte. 

Die DZI-Quote hat sich von 25,42 % in 2015 auf 27,64 % in 2016 erhöht. Bei dieser Quote handelt es sich um den prozentualen  

Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben. Die Erhöhung resultiert im Wesentlichen aus dem Rück-

gang des Gesamtspendenvolumens.

Optimierungen im Bereich Spendergewinnung, Effizienzsteigerung im Bereich Marketing und der Ausbau von institutionellen 

Zuwendungen sollen in den Folgejahren zu Wachstum führen mit dem Ziel, die Projektförderung kontinuierlich und langfristig 

erweitern zu können. Die Organisationsstruktur wurde der verringerten Ertragslage angepasst, um eine deutliche Reduktion der 

Strukturkosten zu bewirken.

*Diese Übersicht enthält den Gesamtaufwand 2016 abzgl. der Aufwendungen für Vermögensverwaltung und wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb. Den Leitlinien des DZI 
entsprechend werden diese Aufwendungen bei der Ermittlung des Anteils der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben nicht berücksichtigt, da 
sich aus den Bereichen Vermögensverwaltung und wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb im Jahr 2016 insgesamt ein Überschuss ergibt. 

27,6 % 

72,4 %
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RECHNUNGSPRÜFUNG

WERBEFORMEN

Opportunity International Deutschland ist auf die Gewinnung von SpenderInnen und die Aufmerksamkeit der Öffentlich-

keit angewiesen. Wir informieren die Öffentlichkeit über die Ursachen und Bekämpfung von Armut. Dafür nutzen wir 

verschiedene Informationsträger und -medien. Hierzu zählen unsere Spenderbriefe, unser Spendermagazin „CHANCEN“, 

unsere Email-Newsletter sowie unser Wirkungsbericht des jeweiligen Vorjahres. Darüber hinaus stellen wir unseren 

SpenderInnen und der an unserer Arbeit interessierten Öffentlichkeit Broschüren und Flyer zu unseren Hilfsprojekten 

und unserem Hilfsansatz zur Armutsbekämpfung zur Verfügung. Unseren SpenderInnen lassen wir in regelmäßigen Ab-

ständen Projektberichte zukommen, die detailliert über den Fortschritt der einzelnen Projekte informieren. Wir unterhalten 

eine eigene Website (www.oid.org). Im Bereich Social Media sind wir auf den Plattformen Facebook, Twitter und YouTube 

aktiv und informieren über die Organisation und die allgemeine Armutsbekämpfung. Zu aktuellen Themen versenden 

wir Sondernewsletter per Email sowie Pressemeldungen. Den persönlichen Kontakt zu unseren SpenderInnen und der 

interessierten Öffentlichkeit suchen wir auf verschiedenen, mit unserer Arbeit korrespondierenden Veranstaltungen.

Bei allen Formen der Spenderansprache achten wir auf Klarheit, Wahrhaftigkeit, Sachlichkeit, Offenheit und die Achtung 

der Würde der betroffenen KlientInnen.
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ORGANISATIONSSTRUKTUR 

Das Hilfsangebot von Opportunity International Deutschland wird durch den Einsatz haupt- und ehrenamtlicher MitarbeiterIn-

nen ermöglicht. Zu den ehrenamtlichen MitarbeiterInnen ohne finanzielle Vergütung zählen die StiftungsrätInnen, Schirmherren, 

BotschafterInnen sowie alle freiwilligen HelferInnen.

Die Aufgabe des Stiftungsrats besteht in der Überwachung der Tätigkeit des Stiftungsvorstands sowie dessen Berufung und 

Abbestellung. Zudem beschließt der Stiftungsrat über Entscheidungen von grundlegender Bedeutung, den vom Vorstand vor- 

gelegten Aktionsplan sowie den Jahresabschluss und dessen Prüfung. Der Stiftungsrat erlässt Richtlinien über die Vergabe und 

Verwaltung von Stiftungsmitteln, Organisationsstrukturen, Geschäftsordnungen, Außendarstellung, MitarbeiterInnenführung und 

den stiftungskonformen Umgang mit den Themen Politik, Menschenrechte, Ökologie und Diskriminierung. Die Wahl der Stiftungs-

ratsmitglieder erfolgt durch den aktuellen Stiftungsrat. Er bestellt aus seiner Mitte zudem eine/n Vorsitzende/n und eine/n stellver-

tretende/n Vorsitzende/n. Letzteren obliegt die Einberufung und Leitung der Stiftungsratssitzungen sowie die Koordinierung der 

im Stiftungsrat wahrgenommenen Aufgaben. Der Stiftungsrat tagt dreimal jährlich. Die Amtszeit der Stiftungsratsmitglieder und der 

Vorsitzenden beträgt vier Jahre – eine Wiederwahl ist möglich.

Der Vorstand ist der gesetzliche Vertreter der Stiftung und vertritt die Stiftung gerichtlich und außergerichtlich. Er führt die laufen-

den Geschäfte der Stiftung unter Beachtung der Satzung und der strategischen Vorgaben des Stiftungsrats. Dazu gehört die 

jährliche Vorlage des Jahreshaushaltsplans, die Vergabe der Stiftungsmittel gemäß der Vorgaben des Stiftungsrats sowie die 

Verwaltung des Stiftungsvermögens einschließlich der Führung von Büchern und der Aufstellung des Jahresabschlusses. Auch 

die jährliche Vorlage des langfristigen Strategieplans und dessen Fortschreibung sowie die Berichterstattung über die Tätigkeit 

der Stiftung sind Aufgaben des Vorstands. Zudem legt der Vorstand der Stiftungsaufsichtsbehörde jährlich den vom Stiftungsrat 

genehmigten Jahresabschluss sowie einen Jahresbericht vor.

Die MitarbeiterInnen der Bereiche Projektkoordination, Marketing und Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation sowie Administration 

und Buchhaltung sind Angestellte der Stiftung, deren Arbeitsleistung vergütet wird. Die Höhe der Vergütung der einzelnen Mitar-

beiterInnen ist abhängig von der jeweiligen beruflichen Qualifikation, der Berufserfahrung, der Anstellungsdauer bei Opportunity 

International Deutschland, dem Anspruch der Tätigkeit und dem Ausmaß der Verantwortung. Der Stiftungsvorstand erhält eine 

angemessene Vergütung, die von der/dem Vorsitzenden des Stiftungsrats festgelegt wird. Von einer Veröffentlichung der Jahres-

gesamtbezüge des Stiftungsvorstands wird aus Datenschutzgründen abgesehen.

 

Weitere Informationen zu unserer Satzung finden Sie auf www.oid.org.
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MITGLIEDSCHAFTEN

BOTSCHAFTERiNNEN (EHRENAMTLICH)
Arno Bach 
Geschäftsführer RR Team GmbH, 
Laubach

Kevin Barber 
Executive Director, Unternehmer-
netzwerk BNI-Südwest, 
Mühlhausen

Dr. Marta Binder 
Pensionierte Kinderonkologin, 
Universität Münster

Helmut Burlager 
Chefredakteur Jeversches 
Wochenblatt/Friesisches 
Tageblatt, Jever

Manfred Eichtinger 
Geschäftsführer der W.I.N.2 
BeratungsGmbH, Bielefeld

Jochen Ewald 
Ehemaliger Vorstands-
vorsitzender der Volksbank 
Jever und Präsident des 
Genossenschaftsverbandes 
Weser-Ems, Kuratoriumsvorsitzen-
der der JaWir-Regionalstiftung

Dr. Ute Filipiak 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Forschungszentrum Armut, 
Ungleichheit und Wachstum in 
Entwicklungsländern und an der 
Professur für Volkswirtschafts-
theorie und Entwicklungsökono- 
mik, Georg-August-Universität, 
Göttingen

Michael Fritz 
Leiter Kommunikations-/
Dialektikseminare, selbständig, 
Lübeck

Sabine Hegerl 
Mediatorin und Rechtsanwältin, 
Köln

Peter Knoblich 
Managing Partner,  
The Taplow Group, Karlsruhe

Stefan Knüppel 
Coach, Trainer und Berater bei 
Goll Consulting, Bonn

Mark Lörz 
Schulleiter am Bertha-von-Suttner-
Gymnasium, Neu-Ulm

Thorsten Moll 
Regionalleiter und Senior Pastor, 
Magdeburg

Rüdiger Möllenberg 
Pfarrer, Jever

Susanne Mohr 
Steuerberaterin, Bielefeld

Barbara Nafziger 
Büroleiterin in der Reinhard 
Nafziger Steuerkanzlei, Chemnitz

Henning Nathow 
Vertrieb Volkswagen AG, Groß 
Schwülper

Peer-Detlev Schladebusch 
Pastor für Führungskräfte und 
Unternehmensleitungen der 
Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, 
Celle

Gerd Schneller 
Lehrer am Leibniz-Gymnasium, 
Remscheid

Jens Scholz 
Goldschmied und Juwelier, 
Frankenthal

Dr. Amaliny Yoganathan-
Hasselbeck 
Selbständige Unternehmens-
beraterin, Wuppertal

ANZAHL EHRENAMTLICHE MITARBEITERiNNEN ZUM 31.12.2016: 46

KOOPERATIONSPARTNER
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

Senat der Wirtschaft Deutschland e. V. 

ZF hilft e. V. / ZF Friedrichshafen AG

Zahlreiche Unternehmen, Stiftungen und PrivatspenderInnen

Christen in der Wirtschaft e. V.

Initiative Transparente Zivilgesellschaft

Kölner Stiftungen e. V.

Mikrofinanzplattform Deutschland

VENRO – Verband Entwicklungspolitik deutscher  
Nichtregierungsorganisationen e. V.
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STIFTUNGSRAT (EHRENAMTLICH)
Vorsitz 
 
Dr.-Ing. André Stoffels 
Chief Financial Officer 
Ducati Motor Holding S.p.A.,  
Bologna, Italien  
(Vorsitz Opportunity- 
Stiftungsrat ab 01.01.2017)

Stellvertretender Vorsitz 
 
Nils Ritterhoff 
Regionaldirektor Westeuropa 
bei KAEFER Isoliertechnik, 
London, Großbritannien  
(Vorsitz Opportunity- 
Stiftungsrat bis 31.12.2016)

StiftungsrätInnen

Katinka Ackermann 
Management Equitalent 
International, München

Christoph Maurer 
Vorstand Initium AG, Schorndorf  
(stellv. Vorsitz Opportunity-Stiftungsrat 
bis 31.12.2016)

Heiner Ophardt 
Geschäftsführer Ophardt Hygiene 
Technik, Arisdorf, Schweiz

Fritz-Ludwig Schmidt 
Vorstandsvorsitzender (i. R.) 
Volksbank Kreis Bergstraße, 
Lorsch  
(Mitglied Opportunity-Stiftungsrat bis 
31.12.2016)

Dr. Beate Stoffels 
Projektleiterin Internationale 
Entwicklungskooperationen  
Audi AG (Elternzeit)

Peter vom Baur 
Geschäftsführer JH vom Baur 
Sohn GmbH & Co. KG, Wuppertal

Ehrenvorsitz

Karl Schock 
Unternehmer, Schorndorf  
(Mitglied Opportunity-Stiftungsrat  
bis 17.10.2016)

MITARBEITERiNNEN (HAUPTAMTLICH)
Mark Ankerstein 
Vorstand

Maika Landwehr 
Leitung Administration

Anke Luckja 
Mitglied der Geschäftsleitung 
Leitung Internationale 
Projektkoordination

Stefanie Pollmeier 
Buchhaltung 
(Teilzeit)

Susanne Sponholz 
Kommunikation & Projekte

Sandra Stank 
Marketing, Grafikdesign & 
MikrofinanzWiki 
(Teilzeit) 

Kristin Weidner 
Internationale Projektkoordination

SCHIRMHERREN (EHRENAMTLICH)
Internationaler Schirmherr

Muhammad Yunus 
Gründer Grameen Bank & 
Friedensnobelpreisträger 2006, 
Bangladesch

Nationale Schirmherren

Dr. Asfa-Wossen Asserate 
Äthiopisch-deutscher 
Unternehmensberater für 
Afrika und den Mittleren Osten, 
Bestsellerautor und politischer 
Analyst, Frankfurt

Dr. Karl Harms 
Geschäftsführer certus 
Warensicherungs-Systeme GmbH, 
Jever 
Ehrenpräsident der olden-
burgischen Industrie- und 
Handelskammer

Dr. Reiner Haseloff 
Ministerpräsident des Landes 
Sachsen-Anhalt, Magdeburg

Frank Heinrich 
Bundestagsabgeordneter (MdB), 
Chemnitz

Ulrich Kasparick 
Parlamentarischer Staatssekretär 
a. D., Berlin

Volkmar Klein 
Bundestagsabgeordneter (MdB), 
Burbach

Prof. Dr. Jörg Knoblauch 
Geschäftsführer tempus-
Zeitplansysteme GmbH, 
persolog – DISG-Persönlichkeits-
Profile, tempus-Consulting, 
Unternehmensberatung, Giengen

Dr. Thomas Kurze 
Vermögensverwalter und 
ehemaliges Vorstandsmitglied 
einer deutschen Großbank, Berlin

Prof. Dr. Hermann Sautter 
Entwicklungsökonom, Göttingen

Andi Weiss 
Liedermacher und Diakon, 
München

Dr. Reinhard Zinkann 
Geschäftsführer Miele & Cie. KG, 
Gütersloh

ANZAHL HAUPTAMTLICHE MITARBEITERiNNEN ZUM 31.12.2016: 10

ZUM 31.08.2017

ZUM 31.08.2017

ZUM 31.08.2017

ZUM 31.08.2017
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AUSBLICK UND STRATEGIE

Vor dem Hintergrund der im Grußwort beschriebenen Rahmenbedingungen hinsichtlich der finanziellen Unterstützung 

unserer Arbeit werden wir weiter konsequent unsere Effizienz überprüfen und verbessern – dies gilt natürlich für den 

Projektbereich genauso wie für die Organisationsstruktur, unsere Arbeitsabläufe und die Zusammenarbeit mit unserem 

Netzwerk an Unterstützern. Die ersten Restrukturierungsmaßnahmen wurden bereits von uns eingeleitet und weitere 

werden, wo Bedarf besteht, folgen.

Die Zusammenarbeit mit dem globalen Opportunity-Netzwerk hat sich deutlich intensiviert und wird auch weiterhin 

ausgebaut. Ein Beispiel der strategischen Zusammenarbeit innerhalb des Netzwerks ist das neue Ultra Poor Hilfs- 

programm. Wir haben bislang viele in Armut lebende Menschen mit unserem Mikrofinanzansatz erreicht. Die Ärmsten der 

Armen – sogenannte Ultra Poor – konnten wir mit unserem Ansatz jedoch bisher nicht unterstützen. Diese Menschen 

brauchen, aufgrund ihrer sehr prekären Lebenssituation, eine besondere Form der Unterstützung. Nach genauer Ana- 

lyse haben wir uns daher dazu entschlossen, eine Erweiterung unserer Hilfsmaßnahmen speziell für diese Zielgruppe 

– die extrem Armen – zu starten. Das erste Projekt wird gerade in Haiti mit unserem langjährigen Partner Fonkoze  

umgesetzt, der über Erfahrung in dieser speziellen Form der Unterstützung verfügt. Weitere Projekte sind im globalen 

Opportunity-Netzwerk in Planung, beispielweise auf den Philippinen in Kooperation mit unserem philippinischen Part-

ner ASKI. Wir sind uns sicher, dass wir mit diesem erprobten Ansatz auch den sehr benachteiligten Menschen einen 

dauerhaften Weg aus der unwürdigen Armut ebnen können.

Erweiterte Maßnahmen zur Armutsbekämpfung brauchen natürlich auch erweiterte finanzielle Ressourcen. Wir sind 

der festen Überzeugung, dass wir als christlich motivierte Organisation arme Menschen nicht im Stich lassen sollten. 

Dies gilt sowohl für unsere bestehenden KlientInnen als auch für die besonders bedürftigen Menschen, die unsere 

Unterstützung ebenfalls dringend benötigen. 

Dabei hoffen wir auch weiterhin auf Ihr Engagement und Ihre Unterstützung – im Kampf gegen Armut.

Besten Dank und Gottes Segen

Mark Ankerstein 

Vorstand Opportunity International Deutschland
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MARK ANKERSTEIN 
Vorstand
Tel. 0221/2508163-0 
mankerstein@oid.org

KRISTIN WEIDNER
Internationale Projektkoordination
Tel. 0221/2508163-8 
kweidner@oid.org 
 
 
 
SANDRA STANK 
Marketing, Grafikdesign & MikrofinanzWiki 
Tel. 0221/2508163-4 
sstank@oid.org 
 
 
 
STEFANIE POLLMEIER 
Buchhaltung 
Tel. 0221/2508163-3 
spollmeier@oid.org

OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND  
Poststraße 15
50676 Köln
Telefon 0221/25 08 16 30
Fax 0221/25 08 16 39
info@oid.org
www.oid.org

ANKE LUCKJA
Leitung Internationale Projektkoordination 
Mitglied der Geschäftsleitung
Tel. 0221/2508163-7 
aluckja@oid.org 
 
 
MAIKA LANDWEHR 
Leitung Administration 
Tel. 0221/2508163-0 
mlandwehr@oid.org 
 
 
 
SUSANNE SPONHOLZ  
Kommunikation & Projekte 
Tel. 0173/6089442 
ssponholz@oid.org 
 
 

 

ANSPRECHPARTNERiNNEN OPPORTUNITY INTERNATIONAL DEUTSCHLAND

SPENDENKONTO

Bank für Sozialwirtschaft          
IBAN: DE15 3702 0500 0001 2758 00 
BIC: BFSWDE33XXX

Das Spenden-Siegel des Deutschen 
Zentralinstituts für soziale Fragen (DZI) 
bestätigt, dass wir mit den uns anvertrauten 
Mitteln sorgfältig und verantwortungsvoll 
umgehen.
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